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BAYER ­ Hauptversammlung

Messehalle gekapert

WEITERE THEMEN:

• BAYERs schmutzige Kohle

• BAYERs Bevölkerungspolitik

BAYERs unfeierliches Jubiläum
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Philipp Mimkes, 46, ist Diplom-Physiker
und Mitglied im Vorstand der COORDINA
TION GEGEN BAYER-GEFAHREN

Liebe Leserinnen
und Leser,

wir haben einen großen Erfolg errungen:
Die EU hat ein Verbot der wichtigsten An
wendungen der BAYER-Pestizide GAU
CHO und PONCHO beschlossen. Dutzende
von Studien belegen, dass diese Agrogifte
schädlich für Bienen sind. Schon in win
zigen Dosen können die Wirkstoffe die In
sekten töten oder ihr Nervensystem ernst
haft schädigen. Der Rückgang der Bienen-
Populationen gefährdet die Bestäubung
wichtiger Kulturpflanzen und damit die Er
nährungssicherheit. Auch Vögel sind be
troffen, da sie wegen der rückläufigen

ahl von Wildinsekten nicht genügend
Nahrung finden.
Schon seit 1998 (!) fordert die Coordinati
an ein Verbot der Substanzen. Ausgangs
punkt waren Proteste französischer Bie
nenzüchterlnnen, die uns bei einem Be
such in unserer Geschäftsstelle das Aus
maß des Problems verdeutlichten. Der
Kampf gegen die so genannten Neonicoti
noide war eine der längsten und aufwen
digsten Kampagnen der COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN. Dabei kaape
rierten wir nicht nur eng mit Imkerlnnen,
sondern auch mit Wissenschaftlerlnnen
und Umweltverbänden aus rund einem
Dutzend Ländern. Dutzendfach gab es De
monstrationen vor BAYER-Werken und Be
hörden. Wir stellten Strafanzeige gegen
den Vorstand des Konzerns und reich
ten mehrfach Gegenanträge zur BAYER-
Hauptversammlung ein. Beim letzten Ak
tionärInnen-Treffen Ende April empfing

die BesucherInnen ein 75 qm großes
Transparent mit der Aufschrift „BAYER
Pestizide töten Bienen“ (siehe Bericht im
Heft).
BAYER-Chef Marijn Dekkers leugnete in
dessen noch drei Tage vor dem EU-Be
schluss, dass Insektizide den Rückgang
der Bienenpopulationen mit verursachen.
Beim Leverkusener Multi hat es Tradition,
dass die Risiken gefährlicher Produkte bis
zum letzten Moment abgestritten werden
— so war es einst bei Heroin oder HIV
belasteten Blutprodukten, und so ist es
heute bei Pestiziden oder hormonaktiven
Kunststoffen wie Bisphenol A.
Bei aller Freude ist die Auseinander
setzung um Neonicotinoide ein Beleg für
die Macht der Chemie-Industrie. Denn
schon vor mehr als zehn Jahren gab es in
der Fachwelt keinen Zweifel über die
bienenschädigende Wirkung der Subs
tanzen. Bereits 1999 waren in Frankreich
die ersten Verbote verhängt worden. Die
UN-Umweltbehörde bezeichnete GAU
CHO und PONCHO schon vor Jahren als
Bedrohung für zahlreiche Tierarten. Den
noch gelang es BAYER durch manipu
lierte Studien und hartnäckiges Lobby
ing, den EU-weiten Zulassungsstopp um
mehr als ein Jahrzehnt hinauszuzögern.
Und noch im Frühjahr trat die Bundes
regierung offen als Emissär von BAYER
und anderen Neonicotinoid-Herstellern
auf und versuchte, einen Bann zu verhin
dern.

Man darf daher nicht aus den Augen ver
lieren, dass die Rechnung von BAYER
letztlich aufgegangen ist. Der Konzern hat
mit den Präparaten seit der Markteinführ
ung vor 20 Jahren rund 15 Milliarden Euro
eingenommen. Das Patent für GAUCHO
ist inzwischen abgelaufen, das -

CHO endet demnächst -

war also sowieso an sein Ende gelangt.
Darüber hinaus wird der Export in Länder
außerhalb der EU noch eine Zeitlang wei
tergehen. Und in aller Regel sind die
Nachfolge-Produkte noch giftiger, und es
dauert wieder Jahrzehnte, bis eine kriti
sche Öffentlichkeit sie vom Markt zwin
gen kann.
Wir brauchen jetzt erst einmal ein voll
ständiges Verbot aller Neonicotinoide.
Auch der Export muss gestoppt werden.
Um künftige Schäden für Bienen und Wil
dinsekten zu verhindern, muss sich zudem
die Landwirtschaft ändern. Schon durch
einfache Fruchtfolgen lässt sich der Pesti
zid-Einsatz deutlich verringern.
Zudem müssen BAYER und SYNGENTA für
die entstandenen .Schäden haftbar ge
macht werden. Es kann nicht sein, dass
die Chemie-Firmen die Gewinne einsack
en, die Allgemeinheit hingegen für die
Schäden aufzukommen hat. Dieses Spiel
haben wir zu lange mitgemacht.

~ ‚LL/(eJ

Jetzt für die Zukunft sorgen: Robin Wood unterstützen!
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Turbulente Hauptversammlung
HV­Echo

„Hauptverrammlung“ wäre ein passende
res Wort als „Hauptversammlung“ für
das, was BAYER am 26. April in den Köl
ner Messehalien veranstaltete. Mit Dutz
enden von Sperrgittern riegeite der Kon
zern den Eingang des Gebäudes weit
räumig ab und drängte die Kritikerinnen
bis auf ein Rasenstück unmittelbar an
der Straßen­Zufahrt zurück — das mit 775

Sicherheitsleuten abgesicherte Hausrecht
machte es möglich.
Dort, wo sonst ein Meer von BAYER­Fah
nen wehte, herrschte nur noch gähnen
de Leere. Dort, wo einst ein 20 Meter
breites Banner den Weg zur diesjähri
gen Hauptversammlung wies, blieb nur
noch die blanke Giasfassade. Kein einzi
ges Schild mehr deutete darauf hin, dass

sich hier Tausende Aktionärinnen eines
Weltkonzerns versammelten. Das Firmen
Logo sollte offensichtlich nicht zusam
men mit protestierenden Bienenzüchter
Innen, Pipeline­Gegnerlnnen, verschiede
nen Gruppen von Arznei­Geschädigten
und Mitgliedern der COORDINATION GE
GEN BAYER­GEFAHREN (CBG) gesehen
werden.

BAYER macht dicht

Doch die Strategie, die Unmutsbekundun
en unter die Wahrnehmungsschwelle zu

drücken, schlug fehl, denn Aktivistlnnen
von GREENPEACE, die im Aktionsbündnis
der CBG zur HV mitmachten, stiegen BAY
ER kurzerhand aufs Dach. Im wahrsten
Sinn des Wortes. Schon frühmorgens ent
rollten sie vom Dach des HV­Gebäu
des ein ca. 13 x 6 Meter großes Transpa
rent. Auf knaIlgelbem Grund war dort zu
lesen.,, BAYER­Pestizide töten Bienen.“
Damit hatte die Umweltschutz­Organisa
tion schon das Aktionärinnen­Treffen von
SYNGENTA geschmückt. Deshalb war der
Gen­Gigant vorbereitet und bediente sich
mit dem Banner „Wir machen deutlich
mehr für Bienen, als ihr glaubt“ seiner
seits bei der Protest­Kultur. Das allerdings
konnte kaum dabei helfen, den Image­
Schaden abzuwenden: GREENPEACE hat
e das Bild zur HV produziert.

Und den Text zur HV produzierten die 14
Kritischen Aktionärinnen im Saal, darun

Mit Dutzenden von Sperrgittern

riegelte der Konzern den Eingang des

Gebäudes weiträumig ab

ter sogar solche aus Österreich, Großbri
tannien und Frankreich. Selbst von den
Vertreterinnen der großen Aktionärinnen­
Gemeinschaften kamen hartnäckige Fra
gen zu den von der CBG und deren Gästen
angesprochenen Themen. Die Jubelstim
mung zum 150. Geburtstag — der CBG
Kommentar dazu. „150 Jahre BAYER —

Umweltzerstörung, Ausbeutung, Krieg
streiberei“ — verflog trotz des Rekord­Um
satzes von fast 40 Milliarden Euro rasch.
Zu viel war an diesem Tag die Rede von
schweren Gesundheitsschäden, von töd

lichen Opfern der BAYER­Produkte, von
weltweitem Bienensterben, von den Ver
brechen zur Zeit des Hitler­Faschismus,
von klimaschädigenden Emissionen, von
Lohndumping, Arbeitshetze und Kinderar
beit.
Der Vorstandsvorsitzende Marijn Dekkers
begegnete den erdrückenden Argumenten
und Fakten der Gegen­Rednerlnnen ste
reotyp, ausweichend und verharmlosend.
Selbst gegenüber den anwesenden Opf
ern, etwa den Geschädigten der Verhü
tungsmittel YASMIN und MIRENA, zeigte
sich Dekkers kalt. So verwies er trotz der
mehr als 20.000 Frauen, die allein durch
YASMIN gesundheitlich geschädigt wur
den oder sogar starben, zynisch auf die
„positive Kosten­Nutzen­Bilanz“ des Kon
trazeptivums. Kein Wort der Entschul
digung kam über die Lippen des Vor
standsvorsitzenden. Er verweigerte sogar
Kompensationszahlungen. Und wo der
Konzern wegen einer verbraucherschutz
freundlicheren Gesetzgebung doch in die
Kasse greifen musste wie in den USA,
da wollte Dekkers das nicht als „Entschä
digung“ verstanden wissen: Der Konzern
habe sich dort ohne Anerkennung jegli
cher Schuld verglichen.
Die COORDINATION GEGEN BAYER­GE
FAHREN vertrat zusammen mit dem
DACHVERBAND DER KRITISCHEN AK
TIONÄRINNEN UND AKTIONÄRE rund
30.000 Aktien im
2,4 Millionen Euro und beantragte die
Kürzung der Dividende auf 10 Cent je Ak
tie. Die frei werdenden Geld
wendet werden:
­ für Erhalt und Schaffung sicherer Ar

beitsplätze und für die Zahl
gerechter Löhne;

­ für einen Fonds zum angemessenen Aus­

„BAYER­Hauptversammlung und Pro
teste, das gehört zusammen wie
Pech und Schwefel“
Kölner Stadtanzeiger

„Auf der Hauptversammlung am
heutigen Freitag sollen die Aktio
näre allerdings auch an die dunkel
sten Kapitel der Konzerngeschichte
erinnert werden: Die Organisation
„COORDINATION GEGEN BAYER­GE
FAHREN“ (CBG) kritisiert den heuti
gen Umgang des Unternehmens mit
den Taten der IG FARBEN während
der NS­Diktatur.“
Der Tagesspiegel

„Thematisieren werden sie heute
unter anderem die Gefahren der An
ti­Baby­Pille YASMIN, für die BAYER
in den USA milliardenschwer haftet,
während sie in Europa nicht zah
len will, ferner Gentech­Reis aus
dem Hause BAYER und den hohen
Kohlendioxid­Ausstoß des Konzerns
durch intensive Kohlestromnutzung.
Der BAYER­Vorstand um seinen Vor
sitzenden Marijn Dekkers wird sich,
ob er will oder nicht, diese und wei
tere Vorwürfe anhören müssen.“
Neues Deutschland

„Aufrufen muss der neue Aufsichts
ratsvorsitzende am Freitag unter
anderem einige Kritiker unter den
Aktionären, die im Vorfeld eine gan
ze Reihe von Gegenanträgen einge
reicht haben.“

0­Ton BAYER

„An den Fakten
hat sich nichts
geändert, wir
stehen zu unse

e ren Kontrazepti
va, insbesondere auch zu YASMIN.“

Das bekrä
D

Todesfällen alle•
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BAYER bekommt was aufs Dach

1
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Am 26. April2013 hat der Leverkusener Multi seine Hauptversammlung weiter eingebunkert. Doch die Konzern­Kritikerlnnen
konnten die Festung kapern und mit Wort und Tat die Risiken und Nebenwirkungen der skrupellosen Profitjagd auf die
Tagesordnung setzen.

Von Axel Köhler­Schnura
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„COORDINATION GEGEN BAYER­GE
FAHREN“ (CBG) kritisiert den heuti
gen Umgang des Unternehmens mit
den Taten der IG FARBEN während
der NS­Diktatur.“
Der Tagesspiegel

„Thematisieren werden sie heute
unter anderem die Gefahren der An
ti­Baby­Pille YASMIN, für die BAYER
in den USA milliardenschwer haftet,
während sie in Europa nicht zah
len will, ferner Gentech­Reis aus
dem Hause BAYER und den hohen
Kohlendioxid­Ausstoß des Konzerns
durch intensive Kohlestromnutzung.
Der BAYER­Vorstand um seinen Vor
sitzenden Marijn Dekkers wird sich,
ob er will oder nicht, diese und wei
tere Vorwürfe anhören müssen.“
Neues Deutschland

„Aufrufen muss der neue Aufsichts
ratsvorsitzende am Freitag unter
anderem einige Kritiker unter den
Aktionären, die im Vorfeld eine gan
ze Reihe von Gegenanträgen einge
reicht haben.“

0­Ton BAYER

„An den Fakten
hat sich nichts
geändert, wir
stehen zu unse

e ren Kontrazepti
va, insbesondere auch zu YASMIN.“

Das bekrä
D
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Am 26. April2013 hat der Leverkusener Multi seine Hauptversammlung weiter eingebunkert. Doch die Konzern­Kritikerlnnen
konnten die Festung kapern und mit Wort und Tat die Risiken und Nebenwirkungen der skrupellosen Profitjagd auf die
Tagesordnung setzen.

Von Axel Köhler­Schnura

­‚
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Testimonial

„Während
der fünf Jah
re, die ich an

• meinem Film
‚More than

~ Honey‘ gear
eitet habe,

hat BAYER jeden Kontakt mit mir
verweigert und bestreitet das jetzt.
wo der Film ein Erfolg ist. Ich bin
dankbar für die Arbeit der COORDI
NATION GEGEN BAYER­GEFAHREN,
durch die wichtige Informationen
an die Öffentlichkeit gelangen.

Markus lmhoof arbeitet seit 969
als Kino­Regisseur und erhielt zahl
reiche Preise. Sein Film „Das Boot
ist voll‘~ der das Verhalten der
Schweiz gegenüber Flüchtlingen
aus Nazi­Deutschland thematisiert,
wurde für den Oscar nominiert.
Sein Werk „More than Honey“ über
das globale Bienensterben ist der
erfolgreichste schweizer Dokumen
tarfilm aller Zeiten.

Promis gegen Profit

„Es gibt kei
ne Korruption
in den USA
mehr — weil
sie legalisiert
wurde“

Der BLOCKUPY­Aktivist und Buch
Autor (,‚Schulden: Die ersten 5000
Jahre“) David Graebner

gleich von Schäden, die infolge der Ge
schäftstätigkeit an Mensch, Tier und
Umwelt eingetreten sind;

­ für den umfassenden ökologischen und
sozialen Umbau des Konzerns ohne dop
pelte Standards

­ und schließlich für die Zahlung von Wie
dergutmachungen für die Verbrechen von
BAYER und des von BAYER mitbetriebe
nen IG FARBEN­Zusammenschlusses an
die Opfer bzw. deren Angehörige und
Nachkommen.

Bei den Tagesordnungspunkten „Entlas
tung des Vorstands“ und „Entlastung des
Aufsichtsrates“ stimmten bis zu 5,9 Mil
lionen Aktien mit den Kritikerlnnen der
CBG. Das waren immerhin 2,2 Prozent.
Und selbst bei der Abstimmung über die
Ausschüttung der Dividende in Höhe von
1,95 Euro folgten mehr als 450.000 Ak
tien dem Vorschlag der CBG und stimm
ten mit NEIN. Damit es keine Missver
ständnisse gibt: Auf der HV stimmten
ca. 260 Millionen Aktien ab. Die Groß
aktionärInnen, die so genannten Investo
ren, haben mit ihren Multimillionen Ak
tien wie stets für satte Mehrheiten für
den Vorstand von weit über 90 Prozent
gesorgt. Angesichts dieser Kräfteverhält
nisse sind die Ergebnisse für die Kon
zern­Kritikerlnnen aber mehr als beacht
lich. Davon abgesehen, bemessen sich
ihre Erfolge nicht in Zahlen — Zahlen
sind die Sache von BAYER. Maßstab
für das Gelingen der Aktionen rund um
die Hauptversammlungen ist es vielmehr,
Themen Gehör zu verschaffen, die nicht
in der Bilanz des Konzerns auftauchen.
Und das hat die bunte Schar Ende April
2013 wieder einmal geschafft.,, BAYER­
Hauptversammlung und Proteste, das
gehört zusammen wie Pech und Schwe
fel“, resümierte etwa der Kölner Stadtan
Zeiger.

Schamlose Profite

Eine BAYER­Aktie hat einen We
van 2,55 Euro. Mit diesem Wert
steht sie in der BAYE ­Bilan . Auf
diesen Wert wird eine Dividende
von 1,95 Euro ausgeschü e . Das
entsprich einer Rendite on sage
und sc reibe 76,5 rozent. Um i
der ifentlich eit diese Sc amlosig
keit zu verschleiern, wird die Di
vidende auf den jeweils ktueli
en Kurswe der BAYER­Aktie arm
gerechnet. Der aktuelle Kurswert
berä9t etwa 80 Euro. Damit ent
spricht die Dividende lediglich 2,4
Prozent.

Die Auszählung

Gewinn­Verwendu g
Nein­Stimmen: 446.546 (0, 7 Pro
zent)
entlastung d s Vorstands
Nein­Stimmen: 3.810.154 (1,45 Pro
zent
EntI stung des Aufsic­htsr ts
Nein­Stimmen: 5.971 .2‘71 (2,29 Pro
zent)

le bstimmungen au Hauptver
sammlungen sind dominie von
Großaktion~rlnnen und institution
ellen Anlegern (Investmentfonds,
Banken etc.). iese sorgen für ta
bile Mehrhei en von über 90 Pro
zent. Die Kleinanlegerinne ‚ deren
Zahl sich auf mehrere hunderttau
send beläuft, besitzen durchschnitt
lich nur ehn bis zwanzig Aktien.
Umso beachtlicher sind di Abstim
mungserfolge der Kritischen Ak
tionärInnen

Q Ja, ich bestelle zum Preis von
15 Euro zzgi. 3 Euro
PortoNersand
T­Shirt(s)

(Farbe nur orange)

QM QL QXL
(Größe bitte ankreuzen)
Bitte Lastschrift ausfüllen.
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Vorstand belastet

Diese Geburtstagparty hatte sich der BAY
ER-Konzern anders vorgestellt: GREEN
PEACE-Aktivistlnnen enterten die Haupt
versammlung zum 150. Firmen-Jubiläum,
stiegen dem Multi aufs Dach und ließen
von dort ein riesiges Transparent mit der

Aufschrift „BAYER-Pestizide töten Bie
nen“ herunter. Den Beweis dafür legten
die Imkerlnnen dann im Foyer der Kölner
Messehallen aus: einen ganzen Teppich
verendeter Tiere. Und im Saal verschaff
ten sie sich ebenfalls Gehör. „Heute wis

sen wir, dass vier Nanogramm, also vier
Milliardstel Gramm Clothianidin eine Bie
ne schon schädigen können! Meine Da
men und Herrn Aktionäre, demnach hat
ein Gramm Clothianidin das Potenzial, 250
Millionen Bienen zu schädigen. Stellen

Sie sich das bitte mal vor!“, forderte
Christoph Koch vom „Deutschen Berufs-
und Erwerbsimkerbund“ die Aktienhalter
Innen auf.
Sein Kollege Markus Bärmann beschrieb
derweil den Kahlschlag auf den Feldern
durch die Agro-Chemikalien aus der Grup
pe der Neonicotinoide, von ihm kurz Neo
nics genannt. „Vor zehn Jahren noch
weckten mich früh in der Morgendämme
rung bei meinen Bienen in Wald und Flur
das laute, sehr laute Konzert der Singvö
gel; Bienen und die Fliegen summten mir
ins Ohr“, erinnerte sich der Bienenzüch
ter. Jetzt aber herrscht Funkstille. Und von
Rebhühnern, Fasanen und anderen Tieren
vernimmt Bärmann ebenfalls keinen Ton
mehr. „Wo sind sie geblieben?“, fragte er
und hatte darauf nur eine Antwort „Neo
nics“.

4~Auch Georg Zimmermann von GREENPEA
CE schilderte die Domino-Effekte des Pes
tizid-Einsatzes.,, Mit dem dramatischen
Bienensterben, das wir vorwiegend in
Nordamerika und Europa mit Sorge verfol
gen, steht (...) viel mehr auf dem Spiel als
die Produktion von Honig. Bienen leisten

„Ich habe die Einnahme

der Pille YASMIN beinahe mit

dem Leben bezahlt“

mit der Bestäubung eines Großteils unse
rer Kulturpflanzen einen unschätzbaren
und vor allem unersetzbaren Beitrag zur
Produktion unserer Lebensmittel“, erläu
terte Zimmermann. Darum forderte er den
Vorstand auf, der an Skandalen so reichen

~BAYER-Historie nicht auch noch das Kapi
tel „Das Verschwinden der Bienen“ hinzu
fügen und die inkriminierten Mittel vom
Markt zu nehmen. Da das Unternehmen
dies bisher nicht getan und alle Studien
zu dem Thema in Zweifel gezogen hat,
spricht das Firmen-Motto „Science For A
Better Life“ für ihn der Wirklichkeit Hohn.
„Es steht in krassem Widerspruch zu BAY
ERs Unternehmenspolitik. Eindeutige wis
senschaftl iche Erkenntnisse werden igno
riert und damit ein ‚besseres Leben‘ akut
gefährdet“, so der GREENPEACEIer.
Monika Thinschmidt haderte gleichfalls
mit der Konzern-Maxime, die der Vor
standsvorsitzende Marijn Dekkers in sei
ner Eröffnungsrede noch dazu als prägend
für die gesamte Geschichte des Multis
verstanden wissen wollte.,, BAYER ent
wickelt seit 150 Jahren Moleküle, die die
Welt wirklich braucht.“ Die Moleküle, die
der Pharma-Riese für die Hormon-Spirale

MIRENA entwickelt hat, sorgten bei ihr
nämlich für zahlreiche Nebenwirkungen.
Und nicht nur bei ihr. Von 45.000 bei der
US-Gesundheitsbehörde FDA eingegange
nen Beschwerden und von über 65.000
beim Gesundheitsportal e-Health Me re
gistrierten Meldungen über unerwünsch
te Arznei-Effekte wie Krebs, Blutvergif
tungen und Unterleibsinfektionen berich
tete Thinschmidt. Für sie ließdas nur ein
en Schluss zu: „BAYER — Science For A
Horrible Life“.
Die Erfahrung einer solchen Wissenschaft
musste Kathrin Weigele am eigenen Leib
machen. „Ich habe die Einnahme der Pille
YASMIN beinahe mit dem Leben bezahlt.
Herz und Lunge waren und sind schwer
gezeichnet von den Embolien (...) Lebens-
lange Folgeschäden und die lebenslange
Einnahme von Blutgerinnungsmitteln sind
mir geblieben“, teilte die junge Frau von
der SELBSTHILFEGRUPPE DROSPIRENON
GESCHÄDIGTER der Hauptversammlung
mit. Wie der Konzern angesichts mehrerer
hundert Todesfälle und 13.600 Klagen auf
Schmerzensgeld noch von Einzelfällen
sprechen könne, wollte sie vom Vorstand
wissen und kritisierte die Praxis, sich in
den USA auf Zahlungen einzulassen, die
Frauen in Europa aber nicht zu entschä
digen. Auch die Ignoranz, sich trotz immer
neuer Studien weiterhin von den Mitteln
überzeugt zu zeigen, empörte Weigele.
„Science For A Better Life — nicht für uns
Betroffene“, lautete deshalb ihr Resümee.

In Frankreich haben sich die Kontrazep
tiva-Geschädigten und ihre Angehörigen
ebenfalls zusammengeschlossen. Eine
treibende Kraft bei der Gründung von
AVEP war Elizabeth Walton, deren durch
die Pille MELIANE schwer gezeichnete
Tochter Marion (SWB 2/13) mit ihrer Kla
ge gegen BAYER den Kontrazeptiva-Skan
dal in Frankreich publik gemacht hatte.
Walton nahm die weite Reise nach Köln
auf sich, um den Vorstand mit dem Leid
der Frauen zu konfrontieren und für deren
Rechte einzutreten. „Wir wollen die Stim
men derjenigen hörbar machen, die ge
storben oder schwerwiegend körperlich
behindert sind“, hießes in der Rede von
Elizabeth Walton, deren Ubersetzung die
YASMIN-geschädigte Alexandra Heiden
vortrug. Angesichts der in ihrem Heimat
land mittlerweile schon über 100 Klagen
prophezeite die Französin dem Unterneh
men das Scheitern der Politik, Vergleiche
mit den Betroffenen anzustreben, sich
aber gleichwohl von der Qualität der Prä
parate überzeugt zu zeigen. „Die Strate
gie von BAYER wird angesichts der vie

BAYER bekommt contra r

Dr. Angela Spelsberg von TRANSPARENCY INTERNATIONAL

Und wieder einmal führte die Rednerlnnen-Liste einer BA YER-Hauptversammlung mehr Konzern-Kritikerlnnen als
Fürsprecherlnnen. 14 Beiträge von Bienenzüchtern, Pipeline-G‘egnern, Medikamenten-Geschädigten und anderen musste
der Vorstand über sich ergehen lassen.

Von Jan Pehrke

~BG
uz2J Gefällt mir

M€~kr F~s fü,
Ko~a~r~4krULk!

~1~
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4~Auch Georg Zimmermann von GREENPEA
CE schilderte die Domino-Effekte des Pes
tizid-Einsatzes.,, Mit dem dramatischen
Bienensterben, das wir vorwiegend in
Nordamerika und Europa mit Sorge verfol
gen, steht (...) viel mehr auf dem Spiel als
die Produktion von Honig. Bienen leisten

„Ich habe die Einnahme

der Pille YASMIN beinahe mit

dem Leben bezahlt“

mit der Bestäubung eines Großteils unse
rer Kulturpflanzen einen unschätzbaren
und vor allem unersetzbaren Beitrag zur
Produktion unserer Lebensmittel“, erläu
terte Zimmermann. Darum forderte er den
Vorstand auf, der an Skandalen so reichen

~BAYER-Historie nicht auch noch das Kapi
tel „Das Verschwinden der Bienen“ hinzu
fügen und die inkriminierten Mittel vom
Markt zu nehmen. Da das Unternehmen
dies bisher nicht getan und alle Studien
zu dem Thema in Zweifel gezogen hat,
spricht das Firmen-Motto „Science For A
Better Life“ für ihn der Wirklichkeit Hohn.
„Es steht in krassem Widerspruch zu BAY
ERs Unternehmenspolitik. Eindeutige wis
senschaftl iche Erkenntnisse werden igno
riert und damit ein ‚besseres Leben‘ akut
gefährdet“, so der GREENPEACEIer.
Monika Thinschmidt haderte gleichfalls
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ner Eröffnungsrede noch dazu als prägend
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MIRENA entwickelt hat, sorgten bei ihr
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Walton nahm die weite Reise nach Köln
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BAYER bekommt contra r

Dr. Angela Spelsberg von TRANSPARENCY INTERNATIONAL

Und wieder einmal führte die Rednerlnnen-Liste einer BA YER-Hauptversammlung mehr Konzern-Kritikerlnnen als
Fürsprecherlnnen. 14 Beiträge von Bienenzüchtern, Pipeline-G‘egnern, Medikamenten-Geschädigten und anderen musste
der Vorstand über sich ergehen lassen.

Von Jan Pehrke
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len Opfer scheitern. Die Opfer organisie
ren sich, um eine Firma zu bekämpfen, die
vorsätzlich die Risiken ihrer Produkte ver
schleiert“, so Walton.
Andreas Bemeleit konnte nicht mehr zur
Hauptversammlung kommen. Der Bluter,
den ein verunreinigtes Blut-Präparat des
Konzerns mit Hepatitis C und HIV infiziert
hat, war zu schwach für eine solche Un
ternehmung. Darum las Anabel Schnura
seinen Text. Darin stellte Bemeleit der
Geschäftsbilanz des Global Players eine
ganz persönliche Bilanz entgegen. Und so
sahen seine Kennzahlen aus: „Wenn ich
in den Spiegel schaue, sehe ich den Kör
per eines 80-Jährigen (...) Von ursprüng
lich 74 Kilo bin ich auf 57 Kilo abgema
gert. Das ergibt einen Gewichtsverlust
von 23 Prozent. Seit Januar 1994 erhalte
ich monatlich 3.000 DM bzw. 1.533 Euro
von der Stiftung ‚Humanitäre Hilfe‘.“
Erhöht hat sich dieser Betrag noch nie,
weil sich BAYER & Co. weigern, den
Fonds mit ausreichenden Mitteln auszu
statten. Darum appellierte der Blutpro
dukt-Geschädigte an den Vorstand, mehr
Gelder zur Verfügung zu stellen:,, Es ist
höchste Zeit, dass ich meiner verlustrei
chen Lebensbilanz positive Zahlen hinzu-

„BAYER — Science For A Horrible hie“

dieser Zeilen setzte den neuen Gerin
nungshemmer XARELTO auf die Tagesord
nung der Hauptversammlung. Obwohl die
~Arzneimittel-Kommission der deutschen
Arzteschaft“ und andere Expertlnnen von
dem Mittel abraten, drückt der Pillen-Rie
se das Produkt mit einem riesigen Werbe
Aufwand in den Markt. Die Folgen nannte
der CBG-Vorständler in seiner Rede: Al
lein im letzten Jahr erhielt das „Bundesin
stitut für Arzneimittel und Medizinpro
dukte“ 58 Meldungen über Todesfälle und
750 Meldungen über schwere Zwischen
fälle wie Blutungen nach der Gabe von
XARELTO.
Mit der Transparenz von BAYERs For
schung & Entwicklung steht es ebenfalls
nicht zum Besten. So hat der Leverkuse
ner Multi einen weitreichenden Koopera
tionsvertrag mit der Universität Köln auf
dem Gebiet der Pharma-Forschung ge
schlossen, weigert sich aber, die Verein
barungen publik zu machen. Darum ver
sucht die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) derzeit, auf juristischem
Wege eine Veröffentlichung des Doku

mentes zu erreichen. Warum TRANSPA
RENCY INTERNATIONAL (Tl) das Vorgeh
en unterstützt, erläuterte deren Vorständ
lerin Dr. Angela Spelsberg .„TRANSPA
RENCY schließt sich der Klage auf Offen
legung an, weil die Gefahr der Abhängig
keit der nach dem Grundgesetz freien
Wissenschaft von kommerziellen Interes
sen nicht ausgeschlossen werden kann“,
hielt die ärztliche Leiterin des Tumorzen
trums Aachens fest. Warum der Konzern
so mauert, konnte die Medizinerin nicht
verstehen: „Welche Nachteile befürchtet
der BAYER-Vorstand durch die Veröffentli
chung des Vertrags?“
Nicht gerade für die lnnovationskraft des
„Forschungsunternehmens“ spricht auch,C
wie es seine Strom-Versorgung regelt,
denn dabei greift die Aktien-Gesellschaft
immer noch auf die Steinzeit-Technologie
„Kohlekraft“ zurück. Und das ist nicht nur
aus ökologischen Gründen bedenklich,
weil diese Energie-Form das Klima schä
digt, sondern auch aus sozialen, wie Ant
je Kleine-Wiskott vom DACHVERBAND
DER KRITISCHEN AKTIONÄRINNEN UND
AKTIONÄRE darlegte. Der Leverkusener
Multi deckt nämlich einen Großteil sein
es Kohle-Bedarfs aus Importen, und der
Abbau erfolgt in den Herkunftsländern
wie Kolumbien oft unter katastrophalen
Bedingungen.,, Nach offizieller Statistik
forderten Grubengas-Explosionen zwi
schen 2004 und 2010 rund 500 Mensch
enleben. Viele Minenarbeiter leiden an
Staublunge und anderen Berufskrankhei
ten. Die Bildung von Gewerkschaften wird
von den Betreibern der Minen mit allen

Mitteln bekämpft“, berichtete Kleine-Wis
kott.
Und ebenso wenig entspricht es dem
neuesten Stand der Technik, hochgiftiges
Kohlenmonoxid mittels einer 67 Kilometer
langen Pipeline quer durch Nordrhein-
Westfalen zu leiten, anstatt das Gas per
Reformer vor Ort zu produzieren. Wie
gefährlich dieser Stoff ist, demonstrierte
Gottfried Arnold von der Initiative ARZ
TE GEGEN DIE CO-PIPELINE der Hauptver
sammlung auf anschauliche Weise. Er
hatte ein Weinglas und ein Schnapsglas
mitgebracht, um deutlich zu machen, in
welch geringen Dosen CO bereits wirkt.
„Wenn ein gesunder Mensch 30 ml, die
Menge eines Schnapsglases, an reinem
Kohlenmonoxid einatmet, wird er be
wusstios und damit fluchtunfähig; 130 ml
töten einen Menschen. Zum Vergleich: Ein

~vnittlerer Atemzug eines Erwachsenen
beträgt 500 ml.“ Und dem Kinderarzt zu
folge vermag weder BAYERs Leckerken
nungssystem noch der „Allgemeine Ge
fahrenabwehr-Plan“ einem „Worst Case“
vorbeugen.
Eben darum dauern die Bürgerlnnen-Pro
teste entlang der Trasse nunmehr schon
seit sechs Jahren an, wie Dieter Don
ner von der Bürgerinitiative STOPP-BAY

ER-CO-PIPELINE feststellte.,, Mehr als
110.000 Bürgerinnen und Bürger haben
sich mit ihrer Unterschrift gegen die Pipe
line ausgesprochen. In den Trassen-Kom
munen mit ihren 1,5 Millionen Einwoh
nern hat sich die Lokalpolitik eindeutig
gegen dieses Projekt ausgesprochen, und
BAYER wird sich jetzt mit 40 Klagen her-

„Also schicken Sie die Pipeline

in die Wüste“

umschlagen müssen“, zog Donner Bilanz
und empfahl Marijn Dekkers~. „Also schi
cken Sie die Pipeline in die Wüste.“
An Philipp Mimkes von der COORDINA
TION GEGEN BAYER-GEFAHREN war es
dann, die „150 Years Science For A Better
Life“ einer alternativen Geschichtsschrei
bung zu unterziehen. Der CBG-Geschäfts
führer nahm sich das dem Geschäftsbe
richt beiliegende voluminöse Faltblatt mit
der Zeitleiste von 1863 bis 2013 vor, auf
welcher der Konzern „Meilensteine der
Unternehmensgeschichte“ vermerkt hat,
und trug die ausgelassenen Mühlsteine
nach. So entwickelte BAYER fast zeit-
gleich mit ASPIRIN Heroin und bewarb
beide Substanzen auch gemeinsam. Eine

dieser Anzeigen zeigte Mimkes den Ak
tionärlnnen: Eine treusorgende Mutter
verabreicht darauf ihrer Tochter die Droge
Iöffelweise als Medizin gegen Husten.!
Um Risiken und Nebenwirkungen des
auch als Mittel gegen Schmerzen, De
pression, Asthma, Magenkrebs und Bron
chitis vermarkteten Präparats scherte sich
der Pillen-Produzent schon damals nicht,
empfahl doch der spätere Generaldirek
tor Carl Duisburg, alle solche „mundtot zu
schlagen“, die an der Sicherheit des Pro
dukts Zweifel anmeldeten. Und eben die
ser Duisberg, dessen „bahnbrechende Er
findungen“ die Chronik feiert, war nach
den Angaben des CBGlers auch noch
für ganz andere „Innovationen“ verant
wortlich. Er betrieb nicht nur Giftgas-For
schung und setzte sich bereits im Ersten
Weltkrieg für den Einsatz von Zwangsar
beiterlnnen ein, sondern forderte auch die
Annexion von „deutschem Lebensraum“
im Osten. Doch dies spart der imposan
te „Zeitstrahl“ ebenso aus wie die unsäg
liche Geschichte des von BAYER mitge
gründeten Mörderkonzerns IG FARBEN.
Und die Verleugnung reicht so weit, dass
der Konzern mit dem „Familie-Hansen
Preis“ heute noch eine Auszeichnung ver
gibt, die nach einem NS-Täter benannt
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fügen kann. Nicht um Reichtümer anzu
häufen, sondern um mit den mir zugefüg
ten tödlichen Erkrankungen in Würde al
tern zu können.“
Aber selbst das war noch nicht alles, was
„Science For A Better Life“ allein im Phar
ma-Bereich an Risiken und Nebenwirkun
gen produziert hat, weil BAYER nur ein Er
kenntnis-Ziel kennt: den Profit. Der Autor
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ist: Kurt Hansen war bei den IG FARBEN
für die Rohstoff-Beschaffung und damit
für die Ausplünderung der von den Faschi
sten besetzten Länder zuständig. „Auch in
ihrer Heimat, Herr Dekkers, den Nieder
lande«, hob Mimkes hervor und erwarte
te gerade deshalb eine Initiative für ei
ne Vergangenheitsbewältigung~~~Warum
lassen Sie die Unternehmensgeschichte
nicht endlich von unabhängigen Histori
kern untersuchen und ungeschönt darstel
len?“, wollte er wissen.
Axel Köhler-Schnura von der CBG sah
Dekkers aufgrund seiner Herkunft aus ein
em Land, das die Nazis 1940 angegriffen
hatten, ebenfalls in einer besonderen Ver
antwortung „Sie wissen besser als jeder
andere hier im Saal, was dieser barbari
sche Raubkrieg für die Niederlande be
deutete: Unvorstellbares Leid und Elend —

Tausende tote Soldaten, zehntausende
Hungertote, etwa hunderttausend ver
schleppte und ermordete niederländische
JüdInnen“. Deshalb fragte der Diplom
Kaufmann~. „Wie können Sie als Nieder
länder es mit Ihrem Gewissen vereinba
ren, dass anlässlich der Bestandsaufnäh
men des Konzerns zu seinem 150-jährigen
Bestehen erneut diese Konzern-Verbre
chen keinerlei Erwähnung finden?“ Auch

andere wie „chemische Waffen“, „aktive
Beteiligung am Holocaust“ und „Zerstör
ung der natürlichen Lebensgrundlagen“
fanden Köhler-Schnura zufolge keinen
Eingang in die Festschriften — und das
kriminelle Business as usual mit Lohn
dumping, miesen Arbeitsbedingungen,
Gesundheitsgefährdung und Plünderung
der Ressourcen schon einmal gar nicht.

„Heute wissen wir, dass vier

Nanogramm, also vier

Milliardstel Gramm Clothianidin

eine Biene schon schädigen

können!

BAYER-Chef Marijn Dekkers bestritt hin
gegen einen solchen selektiven Umgang
mit der Vergangenheit des Unternehmens.
Der Multi hätte „über alle Aspekte der
Firmen-Geschichte Auskunft gegeben“
und zudem seine Archive geöffnet. Des
halb „ist der Vorwurf nicht haltbar, wir
würden Vorgänge verschweigen“, meinte
der Verstandsvorsitzende. Folgerichtig be
zichtigte er Philipp Mimkes „einer aben
teuerlichen Argumentation“ und arbeitete
gleich weiter am Mythos „Duisberg“. Der

ehemalige Generaldirektor habe Wohnun
gen für Arbeiter gebaut, sich für Arbeits
zeitverkürzungen eingesetzt und sogar ein
Herz für den Umweltschutz gehabt, so
Weißwäscher Dekkers.
Die anderen Vorwürfe der Konzern-Kri
tikerinnen ließ er gleichfalls nicht gel
ten. Zumindest gegenüber den Arznei-Ge
schädigten bemühte der BAYER-Chef sich
jedoch wenigstens um einen verständ
nisvollen Ton. Wenn PatientInnen durch
die Präparate Schädigungen erleiden wür
den, „macht uns das betroffen“, antwor
tete der Vorstandsvorsitzende Kathrin
Weigele. „Wir können ihren Wunsch nach
Aufklärung sehr gut nachvollziehen“, er
öffnete er ihr, um dann aber in der Sache
hart zu bIeiben~. „An den Fakten hat sich
nichts geändert, wir stehen zu unseren
Kontrazeptiva, insbesondere auch zu YAS
MIN.“ Nicht einmal die Milliarde DoIIarI
die der Konzern den Geschädigten in den
USA zahlte, konnten daran Zweifel säen.
Dass der Konzern dort entschädigte, in
Europa aber nicht, „beruht auf der Beson
derheit des US-Rechtssystems“, erklärte
Dekkers, und geschah „ohne Anerkennung
einer Haftung“. Nibelungen-Treue bewies
er auch den anderen Arzneien gegenüber,
deren katastrophale Folgen die Gegen-

Rednerlnnen beschrieben hatten. Stets
zeigte der Manager sich vom „positiven
Nutzen/Risiko-Profil“ der Pharmazeutika
überzeugt.
Und nicht nur von dem der Pillen. Von
der Kohlenmonoxid-Pipeline geht nach
Dekkers Ansicht ebenfalls keinerlei Be
drohung aus.,, Unser Sicherheitskonzept
übertrifft die Standards.“ Die Neonicoti
noid-Pestizide wie PONCHO und GAUCHO
stellen für ihn auch keine Gefahr für
Mensch, Tier und Umwelt dar. Die bisheri
gen Verbote oder Anwendungsbeschrän
kungen seien nur aus „Vorsorge-Gründen“
erfolgt, so der Ober-BAYER. Genauso we
nig Gefährdungspotenzial birgt für ihn der
Abbau von Kohle in Ländern wie Kolumbi
en, von wo der Leverkusener Multi 40.000
Tonnen im Jahr bezieht. Der Konzern wür
de „intensive Gespräche mit den Lieferan

fuhren und ihnen rechtliche Vorgaben
~~~zur Einhaltung sozialer und ökologischer

Standards machen, versicherte der Vor
standsvorsitzende Antje Kleine-Wiskott.
Ganz still wurde er beim Thema „Marke
ting“-Aufwändungen, die sich mittler
weile auf rund zehn Milliarden Euro be
laufen. Detailliertere Auskünfte über die
sen großen Bilanz-Posten, dem der Ge
schäftsbericht gerade einmal eine halbe

Seite widmet, wollte Marijn Dekkers auch
auf der Hauptversammlung nicht geben -

Betriebsgeheimnis. „Bitte haben Sie dafür
Verständnis“, beschied er dem Autoren
dieses Textes. Ähnlich abweisend verhielt
er sich gegenüber dem Begehr Angela
Spelsbergs, Genaueres über den von dem
Unternehmen mit der Universität Köln ver
einbarten Kooperationsvertrag zu erfah

„Warum lassen Sie die Unternehmens-

geschichte nicht endlich

von unabhängigen Historikern

untersuchen und ungeschönt

darstellen?“

ren: BAYER gebe grundsätzlich keine Aus
kunft über den Inhalt von Verträgen.
So zeigte der Konzern zu seinem 150-jähr
igen Jubiläum ein bedenkliches Ausmaß
von Altersstarrsinnigkeit. Nicht einmal
alle Aktionärinnen mochten das mittra
gen. Vor allem den erschütternden Reden
der Pharma-Geschädigten zollten sie Bei
fall. Und am Ende des Tages weigerten
sich viele von ihnen, dem Unternehm
en die Absolution zu erteilen. Fast sechs
Millionen Aktien stimmten gegen die Ent

lastung des Aufsichtsrates, was aller
dings gerade mal einem Anteil von knapp
2,3 Prozent entspricht, denn die meisten
BAYER-Papiere werden von Banken, Ver
sicherungen, Pensionsfonds oder anderen
institutionellen Anlegern gehalten.
Damit nicht genug, musste der Multi
schon drei Tage nach Köln eine seiner „In
novationen für die Zukunft“ abschreiben.
Die Europäische Kommission zeigte sich
nämlich vom „positiven Nutzen-Risiko-
Profil“ der BAYER-Pestizide PONCHO und
GAUCHO ebenso wenig überzeugt wie die
Imker, welche die Bienengefährlichkeit
der Mittel bereits seit 2009 auf jedem Ak
tionärInnen-Treffen gegeißelt hatten, und
die Coordination, die schon seit 1998
für ein Verbot eintritt. Darum untersagte
Brüssel deren Ausbringung auf Mais- und
Raps-Kulturen für vorerst zwei Jahre. Kei
ne zwei Wochen später verkündete der
Konzern dann den Ausstieg aus der bis
vor kurzem für ihn noch „völlig neue Mög
lichkeiten“ eröffnenden Nano-Technolo
gie, deren „Nebenwirkungen“ ebenfalls
schon auf der Hauptversammlungsagenda
standen. Die Konzern-Kritikerlnnen schei
nen also doch ein weit besseres Gespür
für die Welt von morgen zu haben als das
„Erfindungsunternehmen“ BAYER.
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Kritische BAYER-Aktionät Innen o Coordination gegen BAYER-Gefahren
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e-mail: CBGnetwork@aol.com ________

Wegen unseres konsequenten Widerstands gegen KonzernMacht wird uns jede Forderung verweigert. ___________

~WirsetengegendieMachtdesKonzemsdieSohdaritatderMenschen.GLS-Bank8o16533oooßLz43o6o967

1 Ja, ich mochte mehr Informationen
_i Ja. ich abonn ere Strchv.‘ort BAYER ~ur 30 Ejio im Jahr ___________________________________________
1 Ja, die CBG braucht RucLerisl.ar~ung, ich s‘.‘erd~

Mitglied (SWB-Abo ist im Seitraq enthalten) ___________________________________________
Mein Beitrag soll bctrageri _________ ___________

(mmd 5 Euio monatl 1 re im jahr
Bitte abbuchen 1 monatlrch 1 vierteljahr lich

1 haib)ahrlich 1 jahrlich ___________________________________________ ______________ ______________ ________________

Er:::_
$rr~ße, Nr.

~
~ 1
Bankleirzafll

1 Ja, ich spende Euro
1 Ich besitze BAYER-Aktien und möchte meine Stimmrechte O,,~r1Un,e,rrhr,ft N~N,1 G,b~rr,~~hr

den Kritischen-AktionärInnen übertragen. _______________________________________________________________________________
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kern untersuchen und ungeschönt darstel
len?“, wollte er wissen.
Axel Köhler-Schnura von der CBG sah
Dekkers aufgrund seiner Herkunft aus ein
em Land, das die Nazis 1940 angegriffen
hatten, ebenfalls in einer besonderen Ver
antwortung „Sie wissen besser als jeder
andere hier im Saal, was dieser barbari
sche Raubkrieg für die Niederlande be
deutete: Unvorstellbares Leid und Elend —

Tausende tote Soldaten, zehntausende
Hungertote, etwa hunderttausend ver
schleppte und ermordete niederländische
JüdInnen“. Deshalb fragte der Diplom
Kaufmann~. „Wie können Sie als Nieder
länder es mit Ihrem Gewissen vereinba
ren, dass anlässlich der Bestandsaufnäh
men des Konzerns zu seinem 150-jährigen
Bestehen erneut diese Konzern-Verbre
chen keinerlei Erwähnung finden?“ Auch

andere wie „chemische Waffen“, „aktive
Beteiligung am Holocaust“ und „Zerstör
ung der natürlichen Lebensgrundlagen“
fanden Köhler-Schnura zufolge keinen
Eingang in die Festschriften — und das
kriminelle Business as usual mit Lohn
dumping, miesen Arbeitsbedingungen,
Gesundheitsgefährdung und Plünderung
der Ressourcen schon einmal gar nicht.

„Heute wissen wir, dass vier

Nanogramm, also vier

Milliardstel Gramm Clothianidin

eine Biene schon schädigen

können!

BAYER-Chef Marijn Dekkers bestritt hin
gegen einen solchen selektiven Umgang
mit der Vergangenheit des Unternehmens.
Der Multi hätte „über alle Aspekte der
Firmen-Geschichte Auskunft gegeben“
und zudem seine Archive geöffnet. Des
halb „ist der Vorwurf nicht haltbar, wir
würden Vorgänge verschweigen“, meinte
der Verstandsvorsitzende. Folgerichtig be
zichtigte er Philipp Mimkes „einer aben
teuerlichen Argumentation“ und arbeitete
gleich weiter am Mythos „Duisberg“. Der

ehemalige Generaldirektor habe Wohnun
gen für Arbeiter gebaut, sich für Arbeits
zeitverkürzungen eingesetzt und sogar ein
Herz für den Umweltschutz gehabt, so
Weißwäscher Dekkers.
Die anderen Vorwürfe der Konzern-Kri
tikerinnen ließ er gleichfalls nicht gel
ten. Zumindest gegenüber den Arznei-Ge
schädigten bemühte der BAYER-Chef sich
jedoch wenigstens um einen verständ
nisvollen Ton. Wenn PatientInnen durch
die Präparate Schädigungen erleiden wür
den, „macht uns das betroffen“, antwor
tete der Vorstandsvorsitzende Kathrin
Weigele. „Wir können ihren Wunsch nach
Aufklärung sehr gut nachvollziehen“, er
öffnete er ihr, um dann aber in der Sache
hart zu bIeiben~. „An den Fakten hat sich
nichts geändert, wir stehen zu unseren
Kontrazeptiva, insbesondere auch zu YAS
MIN.“ Nicht einmal die Milliarde DoIIarI
die der Konzern den Geschädigten in den
USA zahlte, konnten daran Zweifel säen.
Dass der Konzern dort entschädigte, in
Europa aber nicht, „beruht auf der Beson
derheit des US-Rechtssystems“, erklärte
Dekkers, und geschah „ohne Anerkennung
einer Haftung“. Nibelungen-Treue bewies
er auch den anderen Arzneien gegenüber,
deren katastrophale Folgen die Gegen-

Rednerlnnen beschrieben hatten. Stets
zeigte der Manager sich vom „positiven
Nutzen/Risiko-Profil“ der Pharmazeutika
überzeugt.
Und nicht nur von dem der Pillen. Von
der Kohlenmonoxid-Pipeline geht nach
Dekkers Ansicht ebenfalls keinerlei Be
drohung aus.,, Unser Sicherheitskonzept
übertrifft die Standards.“ Die Neonicoti
noid-Pestizide wie PONCHO und GAUCHO
stellen für ihn auch keine Gefahr für
Mensch, Tier und Umwelt dar. Die bisheri
gen Verbote oder Anwendungsbeschrän
kungen seien nur aus „Vorsorge-Gründen“
erfolgt, so der Ober-BAYER. Genauso we
nig Gefährdungspotenzial birgt für ihn der
Abbau von Kohle in Ländern wie Kolumbi
en, von wo der Leverkusener Multi 40.000
Tonnen im Jahr bezieht. Der Konzern wür
de „intensive Gespräche mit den Lieferan

fuhren und ihnen rechtliche Vorgaben
~~~zur Einhaltung sozialer und ökologischer

Standards machen, versicherte der Vor
standsvorsitzende Antje Kleine-Wiskott.
Ganz still wurde er beim Thema „Marke
ting“-Aufwändungen, die sich mittler
weile auf rund zehn Milliarden Euro be
laufen. Detailliertere Auskünfte über die
sen großen Bilanz-Posten, dem der Ge
schäftsbericht gerade einmal eine halbe

Seite widmet, wollte Marijn Dekkers auch
auf der Hauptversammlung nicht geben -

Betriebsgeheimnis. „Bitte haben Sie dafür
Verständnis“, beschied er dem Autoren
dieses Textes. Ähnlich abweisend verhielt
er sich gegenüber dem Begehr Angela
Spelsbergs, Genaueres über den von dem
Unternehmen mit der Universität Köln ver
einbarten Kooperationsvertrag zu erfah

„Warum lassen Sie die Unternehmens-

geschichte nicht endlich

von unabhängigen Historikern

untersuchen und ungeschönt

darstellen?“

ren: BAYER gebe grundsätzlich keine Aus
kunft über den Inhalt von Verträgen.
So zeigte der Konzern zu seinem 150-jähr
igen Jubiläum ein bedenkliches Ausmaß
von Altersstarrsinnigkeit. Nicht einmal
alle Aktionärinnen mochten das mittra
gen. Vor allem den erschütternden Reden
der Pharma-Geschädigten zollten sie Bei
fall. Und am Ende des Tages weigerten
sich viele von ihnen, dem Unternehm
en die Absolution zu erteilen. Fast sechs
Millionen Aktien stimmten gegen die Ent

lastung des Aufsichtsrates, was aller
dings gerade mal einem Anteil von knapp
2,3 Prozent entspricht, denn die meisten
BAYER-Papiere werden von Banken, Ver
sicherungen, Pensionsfonds oder anderen
institutionellen Anlegern gehalten.
Damit nicht genug, musste der Multi
schon drei Tage nach Köln eine seiner „In
novationen für die Zukunft“ abschreiben.
Die Europäische Kommission zeigte sich
nämlich vom „positiven Nutzen-Risiko-
Profil“ der BAYER-Pestizide PONCHO und
GAUCHO ebenso wenig überzeugt wie die
Imker, welche die Bienengefährlichkeit
der Mittel bereits seit 2009 auf jedem Ak
tionärInnen-Treffen gegeißelt hatten, und
die Coordination, die schon seit 1998
für ein Verbot eintritt. Darum untersagte
Brüssel deren Ausbringung auf Mais- und
Raps-Kulturen für vorerst zwei Jahre. Kei
ne zwei Wochen später verkündete der
Konzern dann den Ausstieg aus der bis
vor kurzem für ihn noch „völlig neue Mög
lichkeiten“ eröffnenden Nano-Technolo
gie, deren „Nebenwirkungen“ ebenfalls
schon auf der Hauptversammlungsagenda
standen. Die Konzern-Kritikerlnnen schei
nen also doch ein weit besseres Gespür
für die Welt von morgen zu haben als das
„Erfindungsunternehmen“ BAYER.

P12, Or~

~----

G&diflstj,u,

Die Banken vertreten
mit ihren BAYER-Ak
tien nur eigene inte
ressen. Wir treten ein
für Menschenrechte,
Umweltschutz und

~~ci~i ag~eu~s

S~c~
~ern~t~

Kritische BAYER-Aktionät Innen o Coordination gegen BAYER-Gefahren
Postfach 150418, 40081 Düsseldorf e Fon 0211 - 333911 o Fax 0211 - 333940
e-mail: CBGnetwork@aol.com ________

Wegen unseres konsequenten Widerstands gegen KonzernMacht wird uns jede Forderung verweigert. ___________

~WirsetengegendieMachtdesKonzemsdieSohdaritatderMenschen.GLS-Bank8o16533oooßLz43o6o967

1 Ja, ich mochte mehr Informationen
_i Ja. ich abonn ere Strchv.‘ort BAYER ~ur 30 Ejio im Jahr ___________________________________________
1 Ja, die CBG braucht RucLerisl.ar~ung, ich s‘.‘erd~

Mitglied (SWB-Abo ist im Seitraq enthalten) ___________________________________________
Mein Beitrag soll bctrageri _________ ___________

(mmd 5 Euio monatl 1 re im jahr
Bitte abbuchen 1 monatlrch 1 vierteljahr lich

1 haib)ahrlich 1 jahrlich ___________________________________________ ______________ ______________ ________________

Er:::_
$rr~ße, Nr.

~
~ 1
Bankleirzafll

1 Ja, ich spende Euro
1 Ich besitze BAYER-Aktien und möchte meine Stimmrechte O,,~r1Un,e,rrhr,ft N~N,1 G,b~rr,~~hr

den Kritischen-AktionärInnen übertragen. _______________________________________________________________________________

seite vierzehn www.CBGnetwork.org www.CBGnetwork.org seite fünfzehn



Wasser, Boden & Luft STICHWORT BAYER 3/2013 STICHWORT BAYER 3/2013 Wasser, Boden & Luft

„Unsere kleinbäuerlichen Gemeinschaften
können heute nicht mehr das produzieren,
was sie zum alltäglichen Überleben brau
chen“, so beschrieb der Kolumbianer Yoe
Jefferson Arregoces Ustate 2009 in Uer

dingen die Auswirkungen des Kohle-Tage-
baus auf Roche und andere Dörfer. Die
Mine El Cerrejön auf der Halbinsel Guaj
ira im Nordosten des Landes — eines der
größten Abbau-Gebiete der Welt — ver

nichtet systematisch die Lebensgrundla
gen der häufig indigenen Anwohnerlnnen.
Sie verbraucht durch das Abpumpen, das
Waschen des „schwarzen Goldes“ und die
Bindung des Staubes enorme Mengen rei

nen Wassers und verunreinigt im Gegen
zug die Flüsse und, das Grundwasser mit
Sulfat, Schwefelsäure, Schwermetallen
und SeIen. Auch die Luftverschmutzung
ist immens, denn die Kohle-Partikel legen
sich wie ein Schleier über die Region und
greifen die Atem-Organe der Menschen
an.
„Der Konzern hat sich unser gesam
tes Land angeeignet. Das Unternehmen
schüchterte unsere Bevölkerung massiv
ein und setzte sie unter Druck, damit der
Staat zwangsenteignen konnte.“ beklagt
sich Ustate. Doch der Gemeindevertreter
und die Seinen trotzen dem Begehr des
von den drei Global Playern ANGLO AME
RICAN, BHP BILLITON und XSTRATA ge
bildeten Minen-Konsortiums CERREJÖN
trotz massiver Repressionen. „Wir haben
Angst um unser Leben“, bekannte der

j~Südamerikaner in einem Interview mit
dem Neuen Deutschland. Nicht zu Un
recht, wie sich ein paar Wochen später
herausstellen sollte.,, Dass er sterben
werde, weil er so dumm und uneinsichtig
sei“, übermittelte ihm ein Anrufer und ge
mahnte ihn, „bei seinem Tun an seine Kin
der und seine Mutter zu denken“.
Ustate und sein Kollege Wilman Palmeza
no Arregoces machten auf ihrer von ElAN
und MISEREOR organisierten Rundreise
durch die Bundesrepublik nicht zufällig
nahe des Uerdinger BAYER-Werkes Stati
on. Der Konzern setzt nach eigenem Be
kunden dort nämlich — ebenso wie im
Leverkusener Stammwerk — nicht nur ver
stärkt lmportkohle ein, das Unternehm
en TRIANEL wollte in dem Chemie „park“
des Standortes sogar ein Steinkohle

~~Kraftwerk mit eigenem Terminal für das
„schwarze Gold“ errichten und dieses
auch aus der Mine von EI Cerrejön bezie
hen. Nur massiver Bürgerlnnen-Protest
hatte das Projekt damals verhindert.

Die Kosten der Kohle
Aber auch ohne diese Dreckschleuder
bleibt der Kohle-Hunger des Agro-Riesen
immens. Rund ein Drittel seines Energie-
Bedarfs deckt er mit diesem Stoff und
produziert hauptsächlich deshalb enorme
Mengen des klimaschädlichen Kohlendio
xids — 8,4 Millionen Tonnen waren es
2012. Auch aus diesem Grund forderte die
COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAH
REN den Konzern zur Hauptversammlung
gemeinsam mit dem DACHVERBAND DER
KRITISCHEN AKTIONÄRINNEN UND AK
TIONÄRE auf, von der Steinzeit-Technolo
gie zu lassen und stattdessen auf regene
rative Energie-Formen zu setzen.

Aber der Multi braucht den Bodenschatz
nicht nur zur Strom-Erzeugung. Darüber
hinaus benötigt er ihn als Grundstoff zur
Produktion von Kohlenmonoxid. Und um
den großen Bedarf zu decken, gehört der
Chemie,,park“-Betreiber CURRENTA, an
dem BAYER 60 und LANXESS 40 Prozent
der Anteile hält, auch dem „Verein der
Kohlen-Importeure“ an. Die Frage, wieviel
des Gesteins die Aktien-Gesellschaft jähr
lich aus Kolumbien bezieht, beantwortete
der Vorstandsvorsitzende Marijn Dekkers
auf der letzten Hauptversammlung der
Kritischen Aktionärin Antje Kleine-Wis
kott, die sich in ihrem Rede-Beitrag den
Risiken und Nebenwirkungen dieser Art
der Energie-Versorgung gewidmet hatte:
„40.000 Tonnen“.
Und für Schnäppchen dieser Art müssen
nicht nur die Anrainerlnnen der Minen,
Gewässer, Böden und Luft leiden, sondern
vor allem diejenigen, welche die Kohle
abbauen: die Arbeiter. Die kolumbianisch
en Firmen beschäftigen ihre Angestellten
nämlich zu prekärsten Bedingungen. Sie
zahlen geringe Löhne, setzen vielfach auf
Leiharbeit, missachten das Arbeitsrecht
und behindern Arbeitnehmer-Vertretun
gen. Außerdem verstoßen CERREJON &
Co. oftmals gegen Arbeitsschutz-Aufla
gen. Nicht zuletzt deshalb diagnostizieren
Arztlnnen bei vielen der Belegschaftsan
gehörigen Staublunge oder andere Be
rufskrankheiten.
Als Hauptbezugsländer der lmportkohle
Orders, die sich insgesamt auf 500.000
Tonnen belaufen, gab der BAYER-Chef bei
der Aktionärlnnen-Versammmlung aller-

dings die USA und Russland an. In diesen
Staaten verursacht die Kohle-Gewinnung
ebenfalls „Ewigkeitskosten“ en masse. Im
Hauptabbau-Gebiet Nordamerikas, der
wegen ihrer Artenvielfalt auch „Arche
Noah“ der USA genannten Appalachen
Region, mussten den Konzernen schon
6.500 Quadrat-Kilometer Waldfläche wei
chen. Zudem greifen sie zu besonders ra
biaten Methoden. So sprengen ALPHA
NATURAL RESOURCES und andere Firmen
zur Erschließung der Reservoirs ganze
Bergspitzen weg. 500 Kuppen sind dem
„Mountaintop Removal Mining“ schon
zum Opfer gefallen. „Stellen Sie sich für
einen Moment vor, die Zugspitze würde
gesprengt und der Abraum einfach in um-
legende Täler verklappt“, mit diesem Ver
gleich machte Bob Kincaid von der APPA
LACHIAN COMMUNITY HEALTH EMER
GENCY CAMPAIGN den Aktionärinnen der
COMMERZBANK, welche die Bergbau-
Multis mit finanziert, auf der vorletzten
Hauptversammlung die Dimensionen die
ses Umweltverbrechens bewusst.
Auch von den gesundheitlichen Folgen
berichtete er. Die Stäube und die durch
den Tagebau freigesetzten Giftstoffe füh
ren unter anderem zu Fehlbildungen bei

BAYERs schmutzige Kohle

Der Schatten des
schwarzen Goldes 4‘ «

fr

Die Kohlemine von El cerrejön

Der Leverkusener Multi setzt zur Energie-Gewinnung immer mehr billige Import-Kohle ein. Doch der Preis ist hoch: In den
Herkunftsländern findet der Abbau unter katastrophalen Bedingungen statt und hat verheerende soziale und
ökologische Folgen.

Von Jan Pehrke

-~
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Jefferson Arregoces Ustate 2009 in Uer

dingen die Auswirkungen des Kohle-Tage-
baus auf Roche und andere Dörfer. Die
Mine El Cerrejön auf der Halbinsel Guaj
ira im Nordosten des Landes — eines der
größten Abbau-Gebiete der Welt — ver

nichtet systematisch die Lebensgrundla
gen der häufig indigenen Anwohnerlnnen.
Sie verbraucht durch das Abpumpen, das
Waschen des „schwarzen Goldes“ und die
Bindung des Staubes enorme Mengen rei

nen Wassers und verunreinigt im Gegen
zug die Flüsse und, das Grundwasser mit
Sulfat, Schwefelsäure, Schwermetallen
und SeIen. Auch die Luftverschmutzung
ist immens, denn die Kohle-Partikel legen
sich wie ein Schleier über die Region und
greifen die Atem-Organe der Menschen
an.
„Der Konzern hat sich unser gesam
tes Land angeeignet. Das Unternehmen
schüchterte unsere Bevölkerung massiv
ein und setzte sie unter Druck, damit der
Staat zwangsenteignen konnte.“ beklagt
sich Ustate. Doch der Gemeindevertreter
und die Seinen trotzen dem Begehr des
von den drei Global Playern ANGLO AME
RICAN, BHP BILLITON und XSTRATA ge
bildeten Minen-Konsortiums CERREJÖN
trotz massiver Repressionen. „Wir haben
Angst um unser Leben“, bekannte der

j~Südamerikaner in einem Interview mit
dem Neuen Deutschland. Nicht zu Un
recht, wie sich ein paar Wochen später
herausstellen sollte.,, Dass er sterben
werde, weil er so dumm und uneinsichtig
sei“, übermittelte ihm ein Anrufer und ge
mahnte ihn, „bei seinem Tun an seine Kin
der und seine Mutter zu denken“.
Ustate und sein Kollege Wilman Palmeza
no Arregoces machten auf ihrer von ElAN
und MISEREOR organisierten Rundreise
durch die Bundesrepublik nicht zufällig
nahe des Uerdinger BAYER-Werkes Stati
on. Der Konzern setzt nach eigenem Be
kunden dort nämlich — ebenso wie im
Leverkusener Stammwerk — nicht nur ver
stärkt lmportkohle ein, das Unternehm
en TRIANEL wollte in dem Chemie „park“
des Standortes sogar ein Steinkohle

~~Kraftwerk mit eigenem Terminal für das
„schwarze Gold“ errichten und dieses
auch aus der Mine von EI Cerrejön bezie
hen. Nur massiver Bürgerlnnen-Protest
hatte das Projekt damals verhindert.

Die Kosten der Kohle
Aber auch ohne diese Dreckschleuder
bleibt der Kohle-Hunger des Agro-Riesen
immens. Rund ein Drittel seines Energie-
Bedarfs deckt er mit diesem Stoff und
produziert hauptsächlich deshalb enorme
Mengen des klimaschädlichen Kohlendio
xids — 8,4 Millionen Tonnen waren es
2012. Auch aus diesem Grund forderte die
COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAH
REN den Konzern zur Hauptversammlung
gemeinsam mit dem DACHVERBAND DER
KRITISCHEN AKTIONÄRINNEN UND AK
TIONÄRE auf, von der Steinzeit-Technolo
gie zu lassen und stattdessen auf regene
rative Energie-Formen zu setzen.

Aber der Multi braucht den Bodenschatz
nicht nur zur Strom-Erzeugung. Darüber
hinaus benötigt er ihn als Grundstoff zur
Produktion von Kohlenmonoxid. Und um
den großen Bedarf zu decken, gehört der
Chemie,,park“-Betreiber CURRENTA, an
dem BAYER 60 und LANXESS 40 Prozent
der Anteile hält, auch dem „Verein der
Kohlen-Importeure“ an. Die Frage, wieviel
des Gesteins die Aktien-Gesellschaft jähr
lich aus Kolumbien bezieht, beantwortete
der Vorstandsvorsitzende Marijn Dekkers
auf der letzten Hauptversammlung der
Kritischen Aktionärin Antje Kleine-Wis
kott, die sich in ihrem Rede-Beitrag den
Risiken und Nebenwirkungen dieser Art
der Energie-Versorgung gewidmet hatte:
„40.000 Tonnen“.
Und für Schnäppchen dieser Art müssen
nicht nur die Anrainerlnnen der Minen,
Gewässer, Böden und Luft leiden, sondern
vor allem diejenigen, welche die Kohle
abbauen: die Arbeiter. Die kolumbianisch
en Firmen beschäftigen ihre Angestellten
nämlich zu prekärsten Bedingungen. Sie
zahlen geringe Löhne, setzen vielfach auf
Leiharbeit, missachten das Arbeitsrecht
und behindern Arbeitnehmer-Vertretun
gen. Außerdem verstoßen CERREJON &
Co. oftmals gegen Arbeitsschutz-Aufla
gen. Nicht zuletzt deshalb diagnostizieren
Arztlnnen bei vielen der Belegschaftsan
gehörigen Staublunge oder andere Be
rufskrankheiten.
Als Hauptbezugsländer der lmportkohle
Orders, die sich insgesamt auf 500.000
Tonnen belaufen, gab der BAYER-Chef bei
der Aktionärlnnen-Versammmlung aller-

dings die USA und Russland an. In diesen
Staaten verursacht die Kohle-Gewinnung
ebenfalls „Ewigkeitskosten“ en masse. Im
Hauptabbau-Gebiet Nordamerikas, der
wegen ihrer Artenvielfalt auch „Arche
Noah“ der USA genannten Appalachen
Region, mussten den Konzernen schon
6.500 Quadrat-Kilometer Waldfläche wei
chen. Zudem greifen sie zu besonders ra
biaten Methoden. So sprengen ALPHA
NATURAL RESOURCES und andere Firmen
zur Erschließung der Reservoirs ganze
Bergspitzen weg. 500 Kuppen sind dem
„Mountaintop Removal Mining“ schon
zum Opfer gefallen. „Stellen Sie sich für
einen Moment vor, die Zugspitze würde
gesprengt und der Abraum einfach in um-
legende Täler verklappt“, mit diesem Ver
gleich machte Bob Kincaid von der APPA
LACHIAN COMMUNITY HEALTH EMER
GENCY CAMPAIGN den Aktionärinnen der
COMMERZBANK, welche die Bergbau-
Multis mit finanziert, auf der vorletzten
Hauptversammlung die Dimensionen die
ses Umweltverbrechens bewusst.
Auch von den gesundheitlichen Folgen
berichtete er. Die Stäube und die durch
den Tagebau freigesetzten Giftstoffe füh
ren unter anderem zu Fehlbildungen bei

BAYERs schmutzige Kohle

Der Schatten des
schwarzen Goldes 4‘ «

fr

Die Kohlemine von El cerrejön

Der Leverkusener Multi setzt zur Energie-Gewinnung immer mehr billige Import-Kohle ein. Doch der Preis ist hoch: In den
Herkunftsländern findet der Abbau unter katastrophalen Bedingungen statt und hat verheerende soziale und
ökologische Folgen.

Von Jan Pehrke
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Säuglingen, Herzkreislauf­Erkrankungen,
Krebs und Unterleibsschädigungen. Fast
4.000 Menschenleben fordert das „Moun
taintop Removal Mining“ jährlich, hielt
Kincaid fest.
In Russland stellt sich die Situation ähn
lich dar. Erst Mitte Februar starben in der
Teilrepublik Komi 24 Arbeiter der Worku
tinskaja­Mine bei einer Grubengas­Explo
sion — eine ebenso gefürchtete wie häu
fige Begleiterscheinung der Kohle­För
derung. Und die Region Kuzbass bezeich
net die FIAN­Studie „Bitter CoaI“ bereits
als „ökologisches Notstandsgebiet“. Die
Schadstoff­Konzentration liegt dort um
das bis zu l8fache höher als im übrigen
Land, und entsprechend steigen die Ster
be­ und Krankenraten.

„Vorwürfe falsch“
Der Leverkusener Multi, der auch Ge
schäfte mit den Rohstoff­Riesen macht
und ihnen Kunststoff­Produkte zur Stabili
sierung und Abdichtung der Minen liefert,
weist die Kritik an der in diesen Staaten
geübten Förder­Praxis ebenso zurück wie
die anderen bundesdeutschen Konzerne.
„Diese Vorwürfe treffen auf die heutige
Situation kohle­fördernder Unternehmen
vor allem im Norden Kolumbiens nicht

zu“, erklärten CURRENTA und die anderen
im „Verband der Kohlen­Importeure“ zu
sammengeschlossenen Firmen. Nach An
sicht des VDKi haben die Minen­Konzerne
aus der Vergangenheit gelernt und gehen
inzwischen ganz anders mit der indigenen
Bevölkerung, den anderen Anwohnerlnnen
und den Beschäftigten um.,, Der Arbeits
schutz und das Lohn­Niveau entsprechen
nationalen und internationalen Standards
bzw. übertreffen diese deutlich“, behaup
tet die Organisation. Auch die Warnungen
vor den ökologischen Auswirkungen der
Abbau­Aktivitäten spiegelten nicht die in
zwischen unternommenen Anstrengung
en zur Schadensvermeidung wider; alle
Beteiligten seien um „kontinuierliche Ver
besserung der Verhältnisse vor Ort be
müht“. Und der Leverkusener Multi selber
sieht ebenfalls alles im grünen Bereich.
BAYER würde „intensive Gespräche mit
den Lieferanten“ führen und auf die Ein
haltung sozialer und ökologischer Stan
dards dringen, versicherte Marijn Dek
kers Antje Kleine­Wiskott auf der letzten
Hauptversammlung.
Für die Kohle, die nicht direkt beim Global
Player zur eigenen Strom­Produktion an­
landet, sondern Teil der Lieferkette derje
nigen Energie ist, die er zukauft, verbür

CERREJÖN­Beschäftigte protestieren

gen sich derweil RWE, E.ON, ENBW & Co.
Sie wollen zwar ihre genauen Bezugs
quellen nicht nennen, verweisen jedoch
auf Audits und eigene Kontrollen vor Or~
um saubere Geschäfte auszuweisen. Da
bei musste sich CERREJÖN für Unbedenk
lichkeitsbescheinigungen allerdings nicht
sonderlich ins Zeug legen. Trotz der Pläne,
einen von den Indigenen als heilig ange
sehenen Fluss umzuleiten und des Versu
ches, sich die Zustimmung von Dorf
Bewohnerlnnen zur Umsiedelung mittels
Kühen und Autos erkaufen zu wollen, er­

hielt der Minen­Multi ein Zertifikat. An
dem Unternehmen DRUMMOND halten
der VDKi und die Konzerne sogar trotz kri
mineller Umtriebe fest. So steht die Ge
sellschaft in den USA wegen des Vorwur
fes vor Gericht, eine paramilitärische Ein
heit mit aufgebaut zu haben, die hunderte
Morde verübte — unter anderem an den
beiden Vorstehern der Bergarbeiter­Ge
werkschaft SINTRAMIENERGETICA — und
tausende Menschen aus den Kohleabbau
Gebieten vertrieb.
Zudem verklappte der Rohstoff­Gigant il
legal Kohle in der Karibik, wie ein Ge
werkschaftler enthüllte, der danach Mord­
drohungen erhielt. ElAN und URGEWALD
informierten den VDKi und E.ON & Co.
umgehend über den Fall. Während der
Verband sich nicht einmal bemüßigt fühl
te zu antworten, bekannte sich RWE wei
er zu seinem Handelspartner.,,DRUM­

MOND weist eine Mitverantwortung in
der Sache nach wie vor strikt zurück. Mit
Bezug auf die öffentlich bekannten Infor
mationen sehen wir derzeit keinen Grund,
Vertragsbeziehungen mit DRUMMOND
auszusetzen.“ Nur ENBW kündigte Prüf
ungen an.
Und die Bundesregierung tut alles, um
BAYER & Co., die 2012 fast 48 Millionen

Tonnen Kohle aus dem Ausland bezogen
haben, den Rücken weiterhin
Auf EU­Ebene sucht sie die Tran ­

Richtlinie 2004/109/EG und andere Re
gelungen zu verhindern, die den Konzern
en eine Offenlegung der Geldströme bei
Rohstoff­Geschäften abverlangen. Un
auch auf heimischem Terrain wandte sich
Schwarz­Gelb gegen strengere Auflagen.
So lehnten CDU und FDP eine Gesetzes
Initiative der Grünen ab, die nicht n
absichtigte, den Unternehmen, zur Vor
schrift zu machen, die Bezugsquellen ihr
Steinkohle zu veröffentlichen und ihre Lie
feranten auf Einhaltung sozialer und öko
logischer Standards zu verpflichten, son
dern das alles auch durch Monitoring
Instrumente kontrolliert sehen wollte.
Damit nicht genug, handeln Merkel & Co.
sogar noch proaktiv und erschließen den
Firmen durch ihre Rohstoff­ . ­

mer weitere Reservoirs zweif ­

venienz: Der 2011 mit der M ­

einbarte Vertrag ‚ ­

MENS und THYSSENKRU
sich selbst an der Ausbeutung einer der
größten noch unerschlo ­ ­ ­

kommen der Welt zu beteiligen. Und der
Erfolg ließ nicht lange au
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1863-1881

In den Gründer-Jahren nahm die deutsche
chemische Industrie einen rasanten Auf
stieg. Nach der Erfindung der syntheti
schen Farbstoffe schießen kleine Klit
schen, in denen Farben zusammengerührt

werden, wie Pilze aus dem Boden. Nur
wenige überleben. Doch diese wachsen
explosionsartig. Bereits Ende der 70er
Jahre des 19. Jahrhunderts erzeugen
deutsche Firmen weltweit 50 Prozent aller
Farbstoffe. Die BAYER AG ist neben BASF

~‘ w_—_

-

~ ~2

und HOECHST eines der drei sehr großen
Unternehmen, gefolgt von drei kleineren
(AGFA, CASELLA, KALLE), die den Welt
markt der synthetischen Farbstoffe be
herrschen. 1913 beträgt ihr Anteil 90 Pro
zent.

Die deutsche chemische Industrie war ge
nuiner Bestandteil der rasanten Entwick
lung des deutschen Kapitalismus. Ihr ag
gressives Drängen auf den Weltmarkt,
die Entwicklung immer neuer chemischer
Stoffe, die schnelle Ausweitung der Pro
duktpalette, das rasche Wachsen des ein
gesetzten Kapitals machten die Branche
und damit auch die junge BAYER AG zu
einem politischen Faktor von nationaler
und internationaler Bedeutung. Bereits
1881 hatten sich die Strukturen herausge
bildet, die bis 1914 dazu führten, dass
ohne die chemische Industrie keine Ent
scheidung von nationaler Tragweite ge
troffen wurde.

1881—1914
1883/84 tritt Carl Duisberg als 22-Jähri
ger in die BAYER AG ein. Er wird die Ge
chicke der Firma, der chemischen Indu

strie und ganz Deutschlands bis 1935
maßgeblich bestimmen.
Zunächst baut Duisberg ein leistungs
fähiges Pharma-Forschungslabor auf. Aus
diesem Labor stammt das ASPIRIN, das
1899 auf den Markt kommt. Die „Unter
nehmensgeschichte“ nennt es liebevoll
„Jahrhundertpharmakon“. Zu Recht. Doch
ASPIRIN ist nur das eine neue Medika
ment, das BAYER in den folgenden Jah
ren zu einer der führenden Pharma-Firmen
macht. Das andere Wundermittel ver
schweigt die „Unternehmensgeschichte“,
obwohl es zum wirtschaftlichen Aufstieg
des Konzerns in den folgenden zwei Jahr
zehnten ebenso viel, wenn nicht noch
mehr beiträgt als ASPIRIN. Es ist das He
roin, das BAYER ebenfalls ab 1899 ver
reibt und weltweit als „Beruhigungsmit

tel bei Husten“ bewirbt. Der sensationel
le Erfolg verschafft Duisberg am 1. Januar
1900 den Vorstandsposten.
Dass es Jahre dauerte, bis öffentlich auch
nur diskutiert wurde, dass Heroin süchtig
macht, war zum einem dem historisch be
dingten anderen Umgang mit Drogen ge
schuldet, zum anderen aber kämpfte die
BAYER AG mit allen juristischen und po
litischen Mitteln für die freie Verbreitung
ihres Pharma-Blockbusters. Erst Mitte der
20er Jahre gab der Pillen-Produzent den
Kampf um „Heroin für alle“ auf. Nirgend
wo gibt es Statistiken über die weltwei
ten Opfer des BAYER-Heroins.

1914—1925
„Der Erste Weltkrieg unterbricht eine
glänzende Entwicklung.“ Dieser Satz ist
eine der größeren Lügen der „Unterneh
mensgeschichte“. Die Verluste auf den

Opfer eines Giftgas-Angriffs im Ersten Weltkrieg

internationalen Märkten wurden mehr
als kompensiert durch das Sprengstoff
und Giftgasgeschäft. Und das kam so zu
stande: Nach dem völkerrechtswidrigen
Schlieffenplan sollte Frankreich nach we
nigen Monaten besiegt sein. Doch das
Blitzkriegskonzept war nicht nur verbre
cherisch, sondern auch militärisch untaug
lich. Abgeschnitten vom chilenischen Sal
peter, drohte nun die Sprengstoff-Herstel
lung zusammenzubrechen. Das Deutsche
Reich hätte den Krieg bereits 1915 been
den müssen. Doch jetzt half die chemi
sche Industrie. Sie gab das „Salpeter-Ver
sprechen“. Das Verfahren, wie man aus
Ammoniak Salpetersäure herstellt, war
bekannt. Es musste nur innerhalb kürzes
ter Zeit großtechnisch umgesetzt werden.
Und das war teuer — für das Deutsche
Reich! Die chemische Industrie forderte
Abnahme und Preisg
Staatsdarlehen von
mark. Später ließman sich das Ammoni
ak- und Salpeterwerk Leuna mit Reichs-
krediten von insgesamt 432
Mark bezahlen. Die zahlte man bürger
pflichtbewusst sogar zurück — allerdings
1923 auf dem Höhepunkt der Hyperinflati
on.
Der zweite große Beitrag von BAYER
zum Ersten Weltkrieg war das Giftgas.
Phosgen, Diphosgen, Lost, Chlor u. a. wur
den in großen Mengen produziert und
unter Anleitung der Wissenschaftlerlnnen
vom deutschen Militär eingesetzt. Der
Gaskrieg kostete Hunderttausend
oder Gesundheit; auch deutsch
denn selbstredend reagierte die Entente

und verwandte ebenfalls Chemie-Waffen.
Der Krieg bescherte der chemischen In
dustrie enorme Profite und einen bis da
hin nie dagewesenen politischen Einfluss.

1925—1945
1925 schließt sich nahezu die gesamte
chemische Industrie zur IG FARBEN zu
sammen und verwirklicht damit Duisbergs
Ianggehegten Plan. Der Konzern wird als
verbrecherische Organisation schließlich
1945 von den Alliierten aufgelöst. Die
ser Tatsache muss auch die „Unterneh
mensgeschichte“ Rechnung tragen. Sie
verschweigt jedoch die aktive Rolle, wel
che die IG FARBEN bei der Unterstütz
ung der Faschisten, bei der Vorbereitung
des Krieges und in diesem selber gespielt
hat. Die gemeinsamen Interessen betra
fen diesmal nicht nur Sprengstoffe, son

von Reifen aus synthetischem Kautschuk.
Die zu diesem Zweck neu errichteten Bu

Die
Verbrechen der Faschisten war allumfas
send. Nur ein Beispiel, eines der wider
lichsten. Parallel zum Vernichtungslager
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IG-FARBEN Standort Auschwitz

Zu ihrem l5üjährigen Jubiläum legt die BAYER AG eine in neun Abschnitte gegliederte kurze „ Unternehmensgeschichte“ vor,

die das Bild eines innovativen, humanen und verantwortungsbewussten Unternehmens zeichnet. Das Gegenteil ist wahr~

Die Vergangenheit des Leverkusener Multis strotzt vor Verbrechen — Mord, Totschlag und Verbrechen gegen die

Menschlichkeit eingeschlossen. Im Folgenden zeigt Stichwort BAYER an Beispielen, die sich an den Kapiteln der

Konzern-Historie orientieren, wie die Nachfahren der Brandstifter diese zu Biedermännern machen.

Von Paul Kranefeld
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Auschwitz wurde ein IG­Werk errichtet —

natürlich von Häftlingen. In der Bauphase
beschwerte sich der Oberbauleiter der IG
FARBEN am 31. 10. 1943 in seinem Woch
enbericht:,, Eine Sorge, die von Woche
zu Woche brennender wird, bildet die
ständig abnehmende Arbeitsmoral auf der
Baustelle (...) Bedauerlich hierbei ist,
dass die Gestapo bei der Behandlung
von Fragen der Arbeitsbummelei nicht so
prompt arbeitet, wie dies von uns ge
wünscht wird. So werden z. B. Reklamati
onen bei der Gestapo wegen Behandlung
von uns gemeldeter Arbeitsbummelanten
mit dem einfachen Hinweis beantwortet,
dass sich die Gestapo nicht drängeln
ließe. Diese Tatsache allein zeigt, dass
man dort noch nicht erkannt hat, worum
es geht. Bezüglich der Behandlung der
Häftlinge habe ich zwar stets dagegen
opponiert, dass Häftlinge auf der Baustel
le erschossen oder halbtot geschlagen
werden. Ich stehe jedoch auf dem Stand
punkt, dass eine Züchtigung in gemäßig
ten Formen unbedingt notwendig ist
Zynikerlnnen könnten fragen, ob die Be
handlung mit Zyklon B, das die DEGESCH,
ein Gemeinschaftsunternehmen der IG
FARBEN und DEGUSSA, zur massenhaften
Juden­Vernichtung nach Auschwitz liefer
te, eine solche Züchtigung in gemäßigten

Formen war. Immerhin geschah sie hinter
verschlossenen Türen, und die zarten Au
gen der Arierlnnen wurde durch keine blu
tige Erschießung belastet.

1945—1951
Zunächst war das Entsetzen bei den
West­Alliierten groß, als diese 1945 die
Archive der IG FARBEN sichteten, in den
en das verbrecherische Wesen des Kon
zerns in allen Details offenbar wurde. Der
Wille, den Multi zu zerschlagen und die
Verantwortlichen zur Rechenschaft zu zie
hen, war vor allem bei einer starken Frak
tion der US­amerikanischen Militärver
waltung vorhanden. Es ist ein bemerkens
wertes Detail, dass der offizielle Bericht
der US­amerikanischen Militärregierung
der USA für Deutschland der BAYER AG
ein eigenes Kapitel widmete — als einzi
ger der IG­Töchter. Dort heißt es unter
anderem:,, BAYER war an der Unterstüt
zung und Umsetzung der Politik und der
Ideologie des NS­Staates aktiv beteiligt.
Die folgenden, wenn auch unvollständi
gen Beispiele zeigen, dass man sich dort
schon früh und in der Folgezeit nachhaltig
für die NS­ldeologie einsetzte.“
Als den IG­Managern 1947/48 der Prozess
gemacht wurde, hatten sich andere Uber
legungen durchgesetzt. Im Kalten Krieg

wurde die Chemie­Industrie benötigt. Ent
sprechend milde fielen die Urteile aus.
Auch von einer echten Zerschlagung des
Konzerns war keine Rede mehr. Er wur
de in drei Gesellschaften (BAYER, BASF,
HOECHST) aufgeteilt, die nur wenige Jah
re später jede für sich allein den Umsatz
der IG FARBEN übertrafen. So waren An
fang der 50er Jahre alle Manager wieder
auf freiem Fuß und zum überwiegenden
Teil auch wieder in Amt und Würden.

1951—1974
Von Wiederaufbau konnte kaum die Rede
sein. 90 Prozent der Fertigungsanlagen
waren unmittelbar nach dem Krieg intakt,
da anscheinend weder die Alliierten noch
die Nazis Interesse an ihrer Zerstörung
hatten. Die US­Amerikanerinnen konnten
die Spezialkenntnisse der deutschen che
mischen Industrie sehr gut gebrauchen~
Unter anderem über den BAYER­Forscher
Gerhard Schrader, der die chemischen
Kampfstoffe der zweiten Generation, Ta
bun und Sann, für die IG FARBEN entwi
ckelt hatte, schöpfte die US­Armee Wis
sen ab. Schrader lebte zeitweise in den
USA und kehrte in den 50er Jahren zu
BAYER zurück, 1957 meldete er ein Patent
für ein Insektizid an, dessen chemische
Formel weitgehend identisch war mit dem

(4,CarI Duisberg

von der US­Armee später in Vietnam ver
sprühten Entlaubungsmittel „Agent Oran
ge“. Zufall? Kaum, aber zu beweisen ist
nichts. Es ist aber Tatsache, dass BAYER
Vorprodukte für „Agent Orange“ über ei
ne französische Firma in die USA lieferte.
Das Herbizid erfüllte seine Aufgabe nur
zu gut. Tausende wurden direkt getötet,
noch immer sind viele Landstriche Viet
nams verwüstet, das Erbgut von Hundert­

tausenden wurde geschädigt. Mit den Fol
gen kämpft der Staat bis heute.

1974—1988
Über den obigen Zeitabschnitt heißt es
in der Unternehmensgeschichte. „1988
besteht das Unternehmen 125 Jahre. Der
Konzern­Umsatz beträgt in diesem Jahr
rund 40 Milliarden DM und weltweit wer
den mehr als 165.000 Menschen beschäf
tigt. Im gleichen Jahr wird die BAYER AG
als erstes deutsches Unternehmen an der
Börse in Tokio notiert.“
Man meint die stolz geschwellte Brust
zu sehen. Der Aufstieg zum Global Player

4 war endgültig vollzogen.

1988—1995
A In dieser Zeit wurden die Risiko­Medika

mente der Pillen­Abteilung immer mehr
zum Kerngeschäft. Neu entwickelte Medi
kamente — wir erinnern uns an den LIPO
BAY­Skandal — wurden trotz des Wissens
um ihre Gefährlichkeit auf den Markt
gebracht. An den Wirkungen (und Neben
wirkungen) sterben Menschen. Prozesse
und Strafzahlungen kosten den Konzern
Milliarden. Trotzdem ist das Geschäft mit
diesen Pharmazeutika bis heute so lohn
end, dass auch unter dem neuen Chef
Marijn Dekkers bewusst an der todbrin

genden Strategie festgehalten wird, wie
der Umgang mit den Lungenembolien ver
ursachenden Verhütungsmitteln aus der
YASMIN­Familie zeigt.

1995ff
Die beiden letzten Jahrzehnte sind ent
gegen den Behauptungen der „Unterneh
mensgeschichte“ geprägt von der Zu
rückdrängung der Rechte, die sich die Be
legschaft über Jahrzehnte erkämpft hat.
Arbeitshetze, Lohndrückerei, Auflösung
von sozialen Strukturen, Entsolidarisie
rung durch Leih­ und Fremdarbeit bestim
men den Arbeitsalltag. Dafür wurden die
alten Betriebsstrukturen zerschlagen und
zuletzt erstmals in der Firmengeschichte
ein Externer auf den Vorstandsposten be
rufen. Im Ergebnis wurde die Arbeitspro
duktivität Jahr für Jahr enorm gesteigert
— auf Kosten der Beschäftigten.

Fazit
Nach dem Ende des Faschismus schrieb
Bertolt Brecht. „Der Schoß ist fruchtbar
noch, aus dem das kroch“. Er meinte den
Kapitalismus, dessen genuines Kind der
Faschismus ist. „Fruchtbar“ ist auch BAY
ER noch, denn bis heute ist es nicht ge
lungen, die Macht der Chemie­Industrie
zu begrenzen.
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1988—1995
A In dieser Zeit wurden die Risiko­Medika
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Im Juli 2012 trafen sich einige internatio
nale Organisationen, Regierungen, die Pn
vatwirtschaft und die so genannte Zivil-
gesellschaft in London zum „Familienpla
nungsgipfel“, um im Jahr 2020 zusätzlich
en 120 Millionen Menschen im Globalen
Süden Zugang zu Information, Diensten
und Waren rund um Familienplanung zu
verschaffen.1 Kurz darauf ging eine Ini
tiative - bestehend unter anderen aus der
britischen, der US-Regierung und BAYER,
an die Öffentlichkeit. Erklärt wurde die
Absicht, „für mehr als 27 Millionen Frau-

en in den ärmsten Ländern der Welt eine
sichere und wirksame, reversible Lang
zeitverhütungsmethode vermehrt zugäng
lich machen“ zu wollen.2 In diesem Kon
text vereinbarten der Leverkusener Multi
und die „Bill & Melinda Gates Foundati
on“, 27 Millionen Stück des vom Konzern
vertriebenen Verhütungsimplantats JA-
DELLE über sechs Jahre hinweg für einen
von 18 US-Dollar auf 8,50 US-Dollar redu
zierten Preis pro Implantat zur Verfügung
zu stellen. Nach Aussage von BAYER ver
hindert das JADELLE-Programm „fast 30

Millionen ungewollte Schwangerschaf
ten“, senkt „die Säuglingssterblichkeit um
rund 280.000 Fälle und die Müttersterb
lichkeit um fast 30.000 Fälle“ und spart
„250 Millionen US-Dollar globale Gesund
heitskosten“ ein.3 JADELLE, auch bekannt
unter dem Namen NORPLANT II, wurde
von einem bevölkerungspolitischen Think
Tank in den USA, dem Population Council,
entwickelt und ermöglicht einen Empfäng
nisverhütungsschutz von bis zu fünf Jah
ren. Der Wirkstoff, das Hormon Levonor
gestrel, ist identisch mit dem des Vorgän

gerprodukts NORPLANT 1. Der einzige Un
terschied: Statt sechs werden hier nur
zwei mit dem Hormon gefüllte Silikonröhr
chen mittels eines chirurgischen Eingriffs
unter die Haut der inneren Seite des
Oberarms eingeführt. JADELLE wird als
einfacher einzuführen und zu entfernen,
aber als genauso effektiv wie NORPLANT
1 angepriesen. Allerdings führt das Popu
lation Council selbst an, dass es bei 7,5
Prozent der Nutzerinnen zu Problemen bei
der Entfernung kam.4 Auch ist die Ab
bruchquote hoch, was an den beträchtli
chen Nebenwirkungen liegt. Hauseige
ne Studien des Population Council führen
an, dass sich innerhalb von drei Jahren
knapp 30 Prozent der Nutzeninnen auf
grund unregelmäßiger (also zu starker und
häufiger oder ausbleibender) Blutungen,
Kopfschmerzen, Depressionen, Gewichts

(~~unahme, Haarausfall etc. das Implantat
entfernen ließen.5

Marketing-Strategien
Die JADELLE-Initiative ist vielfältig zu
deuten. Zum einen ist sie im Kontext ein
es Preiskampfes zu verstehen. Die Ein
führung und globale Vermarkung eines
Konkurrenzproduktes, nämlich von SIND
IMPLANT (II), hergestellt von SHANGHAI
DAHUA PHARMACEUTICALS, änderte den
lmplantatmarkt der zweiten Generation,
zu denen neben JADELLE auch noch IM
PLANON gehört (hergestellt von MERCK!
MSD). SINOPLANT II ist auf vier Jahre
Empfängnisverhütung ausgerichtet und
kostet nur 8 US-Dollar.6 Mit der oben ge
nannten Initiative und einer Preisreduzie
rung von JADELLE um fünfzig Prozent hat

~~das Unternehmen BAYER mit Hilfe öffent
licher Entwicklungshilfegelder und der
Gates-Stiftung nun nachgezogen und sein
Produkt wettbewerbsfähig gemacht.
Die Initiative ist auch insgesamt ein Bei
spiel für BAYERs Anstrengungen, sich
kontrazeptive Zukunftsmärkte im Globa
len Süden zu sichern. In Indien bewirbt
der Pharma-Riese besonders in privaten
Kliniken die Pillen YASMIN und DIANE
35~7 Letztere darf seit fast zwei Jahrzehn
ten in Deutschland nicht mehr als Verhü
tungsmittel vertrieben werden, weil der
Verdacht auf die Verursachung von Leber-
tumoren besteht.8 Zudem wird - wie bei
der Verwendung von YASMIN - vor einem
erhöhten Thromboserisiko gewarnt.9 Auch
macht ihre Einführung nur für die Marke
tinginteressen des Global Players Sinn,
nicht für die indischen Frauen, denn im
öffentlichen Gesundheitssystem Indiens
gibt es bereits nebenwirkungsärmere und

von einheimischen Firmen produzierte Pil
len kostenlos beziehungsweise zu einem
sehr geringen Betrag.
Wohlhabendere Bevölkerungsschichten in
den Ländern des Globalen Südens wer
den immer mehr als Zielgruppe ins Auge
gefasst, oftmals mit umfassender Unter
stützung öffentlicher Geldgeber. So hat
das Bundesministerium für wirtschaftli
che Zusammenarbeit und Entwicklung die
vom Pharma-Konzern Sanofi kofinanzier
te Studie „Bringing Medicine to Low Inco
me Markets“ herausgegeben, an der auch
BAYER-Expertlnnen mitwirkten. Darüber
hinaus hat der Pharma-Riese in Partner
schaft mit der US-Entwicklungsbehörde
USAID hat BAYER die „Contraceptive Se
curity Initiative“ ins Leben gerufen, um
die Pille MICROGYNON FE in elf afrikani
schen Ländern auf dem privaten Markt zu
etablieren. Dies stellt nach BAYER „einen
neuen strategischen Ansatz und einen
innovativen Weg zur Erschließung der
Märkte in Entwicklungsländern dar“.10 In
Tansania, einem der Zielländer dieser Ini
tiative, dominieren BAYERs hormonelle
Verhütungsmittel (JADELLE, die Pillen MI
CROGYNON und MICROLUT und die Drei
monatsspritze NORISTERAT) zudem be
reits das öffentliche Gesundheitssystem,
wobei ein Großteil der Produkte von Ent
wicklungshilfeinstitutionen des Globalen
Nordens finanziert wird. Es ist lukrativ,
durch die breite Vermarktung von Produk
ten in Kontrazeptiva-Märkte des Globalen
Südens vorzudringen, denn man geht bei
spielsweise davon aus, dass sich die Aus
gaben für Kontrazeptiva in Tansania inner
halb von fünf Jahren verdoppeln.1 1

Rollback
Das JADELLE-Programm ist auch nicht
ohne die aktuelle entwicklungspolitische

Wetterlage zu begreifen.,, Große Geber
wie die ‚Bill & Melinda Gates Foundation‘,
die Weltbank und Großbritanniens DFID 12

haben kürzlich Familienplanung Priorität
eingeräumt“, stellt das Population Council
erfreut fest und hofft damit auf einen ge
nerellen Trend, Familienplanung wieder
mehr ins Zentrum zu rücken.13 Die JADEL
LE-Initiative könnte als Symptom eines
generellen Rollbacks verstanden werden:
Knapp 20 Jahre nach der UN-Bevölke
rungskonferenz von Kairo, als breitere
Konzepte reproduktiver und sexueller Ge
sundheit und Rechte propagiert wurden,
scheint es nun wieder möglich, das bevöl
kerungspolitische Engagement auf Kon
trazeptiva als schnelle, technische Lösung
zur Verringerung von Geburtenraten zu fo
kussieren.
Feministische Kämpfe für umfassende Ge
sundheitsversorgung und für Gleichbe
rechtigung scheinen vergessen, wenn JA-
DELLE angepriesen wird als „ideal für
viele Entwicklungsländer, in denen es
schlechten Zugang zu Gesundheitsdiens
ten gibt und Frauen oftmals einen niedri
gen Status haben“.14 Denn gerade für
Implantate wie JADELLE benötigt es eine
gute medizinische Betreuung und einen
respektvollen Umgang mit den Nutzerin
nen. Diese dürfen nicht unter Druck ge
setzt werden, sich für das Implantat zu
entscheiden, müssen angesichts der star
ken Nebenwirkungen medizinisch beglei

Armen-Verhütung

Melinda Gates und David Cameron auf dem Familienplanungsgipfel

Mit BAYERs JADELLE: Kampf gegen die Armen statt Kampf gegen die Armut

Das Verhütungsmittel-lmplantat JADELLE von BAYER, das fünf Jahre lang Hormone in den Körper abgibt, wird derzeit
subventioniert und in aller Welt verbreitet. Hintergrund: Der Kampf um Marktanteile und ein Rollback in der
Bevölkerungspolitik.

Von Daniel Bendix und Susanne Schultz
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tet werden und sich das lmplantat jeder
zeit entfernen lassen können. Das Kriteri
um darf nicht die Effektivität des Produkts
im Sinne von Bevölkerungskontrolle oder
der Profit multinationaler Unternehmen
sein, sondern die Frage, welches die sich
erste und passendste Methode für die je
weilige Nutzerin ist.
Es hat den Anschein, als ob die entwick
lungspolitischen Initiativen zur Verbrei
tung von JADELLE derzeit nicht nur an die
Stimmungsmache für den alten Neomal
thusianismus anknüpfen, der in der Ge
burtenkontrolle einen Beitrag zur Wirt
schaftsförderung sieht, sondern zudem
kaum eine internationale feministische
Beobachtung und Kritik an Verhütungs
technologien zu befürchten haben ­ wie
sie für NORPLANT 1 letztendlich zum Pro
blem wurde. Jahrzehntelang haben Frau
enbewegungen protestiert, dass die Ver
hütungsmittelforschung in den Händen
der Bevölkerungsagenturen vor allem von
dem Ziel einer möglichst effektiven Be
grenzung von Geburtenraten geleitet ist.
JADELLE ist symptomatisch für die Priori
täten, die diese Bewegungen immer wie
•der hinterfragt haben: Vorrang habe, dass
Mittel und Methoden möglichst langfri
stig wirkten (weitere Beispiele neben
Implantaten sind Injektionen sowie Ex
perimente mit chemischer Sterilisation
und immunologischen Verhütungsmetho
den).15 Methoden würden bevorzugt, die
„provider controlled“ sind, also von den
Nutzerinnen nicht selbstbestimmt einsetz
bar sind, und Nebenwirkungen würden zu
gunsten einer hohen Effizienz und billi
gen, massenhaften Einsatzmöglichkeiten

in Kauf genommen. Derzeit gibt es aber
keine starke kritische Allianz, die ein sol
ches Monitoring international organisie
ren würde.

FUßNOTEN:
1 Teilgenommen haben die Regierungen

von USA, Großbritannien, Deutschland,
Norwegen, Äthiopien, Kenia, Indien,
Nigeria, Indonesien u.a.; die Organisa
tionen und Unternehmen UNFPA, WHO,
The Global Fund, Bloomberg Philanthro
pies, FORD Foundation, BAYER, MERCK,
PFIZER u. a. (siehe www.londonfamily
planni ngsumm it.co. uk/partners. php).

2 www.BAYERpharma.com/de/presse/im
fokus/von­der­idee­zum­vertrag.php.

~ Ebd.
4 Irving Sivin u. a., 2002, JADELLE le

vonorgestrel rod implants: a summary
of scientific data and lessons learned
from programmatic experience, New
York: The Population Council, 5. 15.

5 www.popcouncil.org/what/JADELLE.asp
6 www.impatientoptimists.org/Posts/

201 3/02/The­Evolution­of­lmplants.
~‘ BUKO Pharma­Kampagne 2011: Um je
den Preis? Untersuchung des Geschäfts­

verhaltens von BOEHRINGER INGEL
HEIM, BAYER und BAXTER in Indien.
Pharma­Brief Spezial (1), S. 22,
www.bukopharma.de/uploads/file/Phar
ma­Brief/201 1_Ol _Spezial_lndien.pdf.

8 Ebd.
~ Ebd.
10 www.BAYERpharma.com,

www.kurzlink.de/gid2l 7_t.
11 eMail­Kommunikation mit JSI Inc. Tan

sania, 21 .07.10.
12 DFID ist die britische Entwicklungsbe

hörde Department for International
Development.

13 John Bongaarts u. a. 2012: Family Plan
ning Programs for the 21 st Century —

Rationale and Design, New York: The
Population Council, 5. vi­vii, online:
www.popcouncil.org/pdfs/201 2_FPfor2
1 stCentury.pdf.

14 reliefweb.inc,
www.kurzlink.de/gid2l 7_u.

15 Vgl. Susanne Schultz (2006): Hegemo
nie­Gouvernementalität­Biopolitik,
Münster, 5. 98ff und 120ff.

Daniel Bendix hat 2012 an der University
of Manchester promoviert mit der Disser
tation „ Colonial Power in Development ­

Tracing German Interventions in Populati
on and Reproductive Health in Tanzania
Er ist Mitglied von GLOKAL eV. ein
em Berliner Verein für machtkritische Ju
gend­ und Erwachsenenbildung. Susanne
Schultz ist Mitarbeiterin des GEN­ETHI
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tet werden und sich das lmplantat jeder
zeit entfernen lassen können. Das Kriteri
um darf nicht die Effektivität des Produkts
im Sinne von Bevölkerungskontrolle oder
der Profit multinationaler Unternehmen
sein, sondern die Frage, welches die sich
erste und passendste Methode für die je
weilige Nutzerin ist.
Es hat den Anschein, als ob die entwick
lungspolitischen Initiativen zur Verbrei
tung von JADELLE derzeit nicht nur an die
Stimmungsmache für den alten Neomal
thusianismus anknüpfen, der in der Ge
burtenkontrolle einen Beitrag zur Wirt
schaftsförderung sieht, sondern zudem
kaum eine internationale feministische
Beobachtung und Kritik an Verhütungs
technologien zu befürchten haben ­ wie
sie für NORPLANT 1 letztendlich zum Pro
blem wurde. Jahrzehntelang haben Frau
enbewegungen protestiert, dass die Ver
hütungsmittelforschung in den Händen
der Bevölkerungsagenturen vor allem von
dem Ziel einer möglichst effektiven Be
grenzung von Geburtenraten geleitet ist.
JADELLE ist symptomatisch für die Priori
täten, die diese Bewegungen immer wie
•der hinterfragt haben: Vorrang habe, dass
Mittel und Methoden möglichst langfri
stig wirkten (weitere Beispiele neben
Implantaten sind Injektionen sowie Ex
perimente mit chemischer Sterilisation
und immunologischen Verhütungsmetho
den).15 Methoden würden bevorzugt, die
„provider controlled“ sind, also von den
Nutzerinnen nicht selbstbestimmt einsetz
bar sind, und Nebenwirkungen würden zu
gunsten einer hohen Effizienz und billi
gen, massenhaften Einsatzmöglichkeiten

in Kauf genommen. Derzeit gibt es aber
keine starke kritische Allianz, die ein sol
ches Monitoring international organisie
ren würde.

FUßNOTEN:
1 Teilgenommen haben die Regierungen

von USA, Großbritannien, Deutschland,
Norwegen, Äthiopien, Kenia, Indien,
Nigeria, Indonesien u.a.; die Organisa
tionen und Unternehmen UNFPA, WHO,
The Global Fund, Bloomberg Philanthro
pies, FORD Foundation, BAYER, MERCK,
PFIZER u. a. (siehe www.londonfamily
planni ngsumm it.co. uk/partners. php).

2 www.BAYERpharma.com/de/presse/im
fokus/von­der­idee­zum­vertrag.php.

~ Ebd.
4 Irving Sivin u. a., 2002, JADELLE le

vonorgestrel rod implants: a summary
of scientific data and lessons learned
from programmatic experience, New
York: The Population Council, 5. 15.

5 www.popcouncil.org/what/JADELLE.asp
6 www.impatientoptimists.org/Posts/

201 3/02/The­Evolution­of­lmplants.
~‘ BUKO Pharma­Kampagne 2011: Um je
den Preis? Untersuchung des Geschäfts­

verhaltens von BOEHRINGER INGEL
HEIM, BAYER und BAXTER in Indien.
Pharma­Brief Spezial (1), S. 22,
www.bukopharma.de/uploads/file/Phar
ma­Brief/201 1_Ol _Spezial_lndien.pdf.

8 Ebd.
~ Ebd.
10 www.BAYERpharma.com,

www.kurzlink.de/gid2l 7_t.
11 eMail­Kommunikation mit JSI Inc. Tan

sania, 21 .07.10.
12 DFID ist die britische Entwicklungsbe

hörde Department for International
Development.

13 John Bongaarts u. a. 2012: Family Plan
ning Programs for the 21 st Century —

Rationale and Design, New York: The
Population Council, 5. vi­vii, online:
www.popcouncil.org/pdfs/201 2_FPfor2
1 stCentury.pdf.

14 reliefweb.inc,
www.kurzlink.de/gid2l 7_u.

15 Vgl. Susanne Schultz (2006): Hegemo
nie­Gouvernementalität­Biopolitik,
Münster, 5. 98ff und 120ff.
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In den 1980er Jahren, als Frauengesund
heitsbewegungen international stark or
ganisiert waren, galt NORPLANT als In
begriff des technischen Machbarkeits
wahns bevölkerungspolitischer Strategi
en. Die sechs in den Oberarm implantier
ten, mit einem verhütenden Hormon ge
füllten Silikonstäbchen würden ein enor
mes Missbrauchspotential bergen, so die
Kritik - wegen der extrem langen Wirk

samkeit von fünf Jahren und wegen der
Unmöglichkeit für die Nutzerinnen, das
Hormonimplantat selbstständig wieder
entfernen zu können. Und die offensicht
lichen Nebenwirkungen bei einem gros
sen Anteil der Nutzerinnen, die zugunsten
der hohen Effizienz des Verhütungsmittels
in Kauf genommen wurden, galten als
eklatante Missachtung von Frauenrech
ten.

Nach 25 Jahren Forschung hatte der US-
amerikanische Think Tank Population
Council die Lizenz 1983 an die finnische
Firma LEIRAS vergeben, die 1996 von dem
heute zu BAYER gehörenden Unternehm
en SCHERING übernommen wurde. NOR
PLANT kam bis 1996 in 58 Ländern zum
Einsatz.1 In Brasilien führte jedoch bereits
ein versuchsweiser Einsatz von NOR
PLANT in den 1980er Jahren zu Protesten

dortiger Frauengesundheits-NGOs; das
Hormonimplantat konnte dort nicht Fuß
fassen.2 Demgegenüber wurde in Folge
des sehr autoritär organisierten Familien
planungsprogramms in Indonesien bis in
die 1990er Jahre über einer halben Milli
on Frauen NORPLANT eingesetzt.3 Auch
in Bangladesch verbreitete der UN-Welt
bevölkerungsfonds UNFPA in den 1990er
Jahren 80.000 NORPLANT-Implantate un
ter den Frauen. Eine Repräsentantin der
NG0 NARIPOKKHO berichtete 1999, UN
FPA-Vertreterlnnen hätten sie dazu auf
gefordert, NORPLANT nicht vorzeitig wie
der herauszuoperieren, wenn die Nutzer
innen dies wünschten; die teuren Im
plantate sollten nicht vergeudet werden.
Zwar gab es häufiger solche Versuche,
die langfristige Wirkung des Implantats
repressiv gegen den Willen der Frauen

Ourchlzusetzen. Dennoch gaben Vertreter-

In Brasilien führte jedoch

bereits ein versuchsweiser Einsatz

von NORPLANT in den 1980er Jahren

zu Protesten dortiger

Frauengesundheits-N G Os

Innen von Weltbank und UNFPA Ende
der 1990er Jahre hohe „discontinuation
rates“ als Grund an, warum NORPLANT I
in der entwicklungspolitischen Community
zunehmend als ineffektiv in Misskredit
geriet.
Auch in den USA und in Großbritannien
kam NORPLANT zum Einsatz. In den USA
galt das Implantat jahrelang als Verhü

(jljngsmethode der Wahl für arme und
schwarze Frauen. Symbolisch dafür war
ein Gerichtsverfahren in Kalifornien, in
dem eine junge Mutter, die der Kindes
misshandlung beschuldigt worden war,

dazu verurteilt wurde, sich entweder
NORPLANT in den Arm einsetzen zu las
sen oder ins Gefängnis zu gehen.4
Aber auch hier gab es Proteste: Ende der
1990er Jahre wurden 36.000 Klägerinnen
gegen NORPLANT von WYETH-AYERST,
dem US-amerikanischen Lizenzinhaber,
mit über 50 Millionen US-Dollar entschä
digt. Sie hatten sich beschwert, nicht ge
nug über die Nebenwirkungen informiert
worden zu sein.5 Auch in Großbritannien
nahm eine NORPLANT ACTION GROUP
die Arbeit auf. 1999 wurde die Vermark
tung in Großbritannien vollständig, 2002
in den USA weitgehend eingestellt. In
Deutschland wurde NORPLANT 1995 zu
gelassen, letztendlich aber nicht vermark
tet.
Im Jahr 2000 veröffentliche Bettina Bock
von Wülfingen eine detaillierte Recherche
über bisher bekannte Gesundheitsrisiken
und Nebenwirkungen.6 Sie kritisierte ein
fragwürdiges Studiendesign und verharm
losende Ergebnis-Interpretationen der
vielfach vorhandenen Forschung. So seien
etwa viele der Nebenwirkungen in klini
schen Studien unklar beschrieben und he
runtergespielt worden. Migräne wurde
der Autorin zufolge nicht von Kopfschmer
zen unterschieden (Häufigkeit insgesamt
je nach Studie zwischen 5 und 50 Pro
zent>. Die hohe Gefahr, dass sich Eier
stockzysten (in einer Studie 10-20 Pro
zent> bildeten, subsummierten die For
scherInnen unter dem Oberbegriff häufig
registrierter „Unterbauchschmerzen“ und
machten sie durch diese Operation unun
terscheidbar von der Gefahr einer Bauch
höhlenschwangerschaft. Die häufige Ne
benwirkung „Depressionen“ wurde gar
in einer Studie auf „Unzufriedenheit in
der Beziehung“ als auslösenden Faktor zu
rückgeführt. Das bei einem Drittel der
Nutzerinnen auftauchende Problem von

Blutungen von mehr als zehn Tagen wur
de wiederum nicht in Verbindung mit
anderen Nebenwirkungen untersucht. So
wurden häufige Probleme wie Schwindel,
Zu- oder Abnahme von Körperbehaarung,
Akne und Gewichtszunahme nicht als zu
sammenhängende Syndrome erforscht.
Bis zur Jahrtausendwende galt NOR
PLANT 1 als weitgehend gescheitert. Die
zweite Generation des Implantats, BAY
ERs JADELLE, beinhaltet aber genau den
selben Wirkstoff. Entscheidender Unter
schied: Heute ist Verhütungsmittelpolitik
entpolitisiert und wird nicht mehr von
Frauengesundheitsorganisationen kritisch
beobachtet. So gibt es zum Beispiel der
zeit keinerlei öffentlichen Informationen
geschweige denn Debatten darüber, dass
die staatliche Entwicklungsagentur GIZ
bis vor kurzem Implantate in Ruanda ver
breitet hat.7

FUßNOTEN:
1 PoIIy Harrison und Allan Rosenfield

(1998): Research, Introduction and Use.
Advancing from NORPLANT, in: Contra
ception (58>, 5. 323-334.

2 Vgl. Giselle Garcia und Solange Dacach

(1993): NORPLANT - five years later
(Brazil), in: Barbara Mintzes u.a. (1993):
NORPLANT: Under her Skin, Amsterdam,
5. 69-79.

3 Vgl. Jannemieke Hanhart (1993>:

Women‘s Views an NORPLANT: A study
from Lombok, Indonesia, in: Mintzes,
a.a.O., 5. 28-46.

4VgI. Dorothy Roberts (1997>: Killing the
Black Body, New York, 5. 104ff und 151f.

5 Vgl. Bock von Wülfingen, a.a.0. S. 153.
6 Siehe Bock von Wülfingen, a.a.O. und

dies. (2000): Women vs. NORPLANT -

NORPLANT vs. Women. Newsletter
WGNRR, 70 (2), 5. 24-28.

~ Vgl. NZZ, 30.12.11.

BAYERs Bevölkerungspolitik II

Eine junge Frau bekoninit NORPLANT eingesetzt

Vor BA YERs Verhütungsimplantat JADELLE war NORPLANT 1. Dessen Vermarktung stießjedoch noch auf bedeutend

mehr Hindernisse.

Von Susanne Schultz
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„Nachhaltiges Wirtschaften bedeutet, ge
sellschaftliche Verantwortung mit be
triebswirtschaftlichen Notwendigkeiten
in Einklang zu bringen. Das ist bei BAY
ER gelebte Realität“, behauptet Konzern­
Chef Marijn Dekkers im Vorwort des
„Nachhaltigkeitsberichtes 2012“. Wenn
es um die Sicherheit von Menschen und
Anlagen gehe, gebe es beim Leverkuse
ner Multi keine Kompromisse, konstatiert
er und bekennt sich zu Menschenrechten,
einheitlichen Arbeitsstandards und Um
weltschutz. Vor solchen hehren Worten
strotzt der Report, ohne „Nachhaltigkeit“
kommt kaum eine seiner 75 Seiten aus.

Von der nachhaltigen Intensivierung der
Landwirtschaft und der nachhaltigen Er
nährungssicherung über die nachhaltige
Technologie­ und Kostenführerschaft und
den nachhaltigen Zugang zu Verhütungs
mitteln bis zum nachhaltigen Unternehm
enswert und dem nachhaltigen profita
blen Wachstum hat das Werk alles im An
gebot.

8,36 Mio. Tonnen CO2
Nur nützt das alles nichts, wenn die
schnöden Zahlen eine andere Sprache
sprechen. Diese weisen auf fast allen
Gebieten Verschlechterungen aus. So er­

höhte sich der Ausstoßdes klima­sc a
genden Kohlendioxids gegenüber dem Be
richtsjahr 2011 um 210.000 auf 8,36 Mil
lionen Tonnen. Das Unternehmen macht
dafür den gesteigerten Energie­Hunger
des Werkes im chinesischen Caojing ver
antwortlich, den der Konzern nicht mehr
mit dem eigenen Gas­ und Dampfkraft
werk stillen konnte, sondern nur mit dre
ckigem Strom aus dem öffentlichen Netz.
Solche Lieferungen erhält der Global Play
er allerdings auch von RWE & Co. Fast die
Hälfte der benötigten Energie kauft er
zu. Und bei der in Heimarbeit produzier
ten handelt es sich ebenfalls nicht um

eine saubere Sache, denn fast ein Drittel
davon entsteht durch die Verfeuerung von
Kohle ­ bei der BASF sind es zwei Prozent.
Die erneuerbaren Energien kommen beim
Leverkusener Multi dagegen nur auf einen
Anteil von 0,7 Prozent. Bei der Reduzier
ung anderer die Ozonschicht angreifenden
Substanzen verzeichnet die Umweltbilanz
ebenfalls keine Fortschritte. Der Wert für
die „Ozone Depleting Substances“ (ODS)
verbleibt unverändert bei 16,3 Tonnen.
Der Ausstoß der flüchtigen organischen
Substanzen (VOC) in die Luft sank hinge
gen von 2.690 auf 2.600 Tonnen, weil sich
auf den Dauerbaustellen an den indisch
en Standorten Vapi und Ankleshwar — die
se sorgen im Alleingang für einen Gutteil
der ODS­ und VOC­Emissionen — endlich
etwas zu tun scheint. Vapi erhielt 2012
schon einmal neue Vorrichtungen zur Ab

ft­Reinigung, und von weiteren Maß
nahmen dort und in Ankleshwar verspricht
sich der Multi bis 2015 ein Absenken der
VOC­ und ODS­Belastungen um bis zu 70
Prozent.
Kohlenmonoxid, Stickstoff­ und Schwe
feloxide stiegen aus den BAYER­Schorn
steinen ebenfalls nicht mehr in ganz so
rauen Mengen nach oben. Das Aufkom
men ging von 1.300 auf 1.000 Tonnen für
CO, von 3.700 auf 3.100 Tonnen für NOx
und von 2.300 auf 1.900 Tonnen für SO~
zurück. Allerdings liegt das nur teilweise
an ökologischeren Verfahren. Manchmal
wirken sich auch einfach nur stufenwei
se Produktionsstilllegungen wie die im
US­amerikanischen Institute in die Wege
geleitete positiv auf das Umwelt­Zeugnis
aus, während im Gegenzug neue Standor
e wie derjenige im US­amerikanischen

Parma sogleich negative Effekte zeitigen.
Mit der an diesem Ort in Betrieb genom
menen Saatgut­Aufbereitungsanlage wir
belte der Agro­Riese nämlich so viel
Staub auf, dass sich die Gesamt­Emissio
nen um fünf Prozent auf 185 Tonnen stei
gerten.

Wasserschäden
Aber auch anderen Elemente wie das
Wasser haben unter dem Multi vermehrt
zu leiden. Der Verbrauch ging zwar wegen
des Rückbaus in Institute etwas zurück,
dafür erhöhten sich aber die Einleitung
en. Die Phosphor­Fracht verdoppelte sich
fast; sie stieg von 80 auf 150 Tonnen, was
nach BAYER­Angaben hauptsächlich auf
das Konto eines neuen Bioreaktors im
US­amerikanischen Berkeley geht. Die
Stickstoff­Emissionen betrugen 700 Ton
nen und legten damit vor allem der erhöh

ten Auslastung des Dormagener Werks
geschuldet um 31,5 Prozent zu. Auch
anorganische Salze gelangten häufiger in
die Flüsse. Mit 1.048.000 Tonnen über
schritten die Mengen erstmals die Millio
nen­Grenze. Verbesserungen gab es nur
bei den Schwermetallen zu vermelden:
Die Einträge verringerten sich um eine
Tonne auf 9,8 Tonnen.
Der Müll­Berg der Aktien­Gesellschaft
wuchs von 958.000 Tonnen auf 1.014.000
Tonnen. Besonders stark legten die ge
fährlichen Abfälle zu — das Aufkommen
erhöhte sich von 474.000 auf 603.000
Tonnen. Der kontinuierliche Anstieg geht
zum größten Teil auf die „Vergangenheits
bewältigung“ des Konzerns zurück. Allein
die Bodensanierung im indischen Thane
förderte 126.000 Tonnen verseuchten Erd
reiches zu Tage, und erschwerend kam
en im Berichtsjahr dann noch ähnliche
Maßnahmen im mexikanischen Orizaba
hinzu. Deshalb musste sich BAYER auch
einstweilen von dem Plan verabschieden,
die Produktionsabfälle im Verhältnis zu
den produzierten Gütern zu senken.,, Un
ser bisher kommuniziertes Ziel, sie bis
2015 auf 2,5 Prozent der gesamten Pro
duktionsmenge zu begrenzen, werden wir
nach heutiger Einschätzung nicht ein
halten können“, räumt der Agro­Riese ein.

„Umwelt ereignisse‘
Mit der von Marijn Dekkers bekunde
ten Kompromisslosigkeit in Sachen „Anla
gen­Sicherheit“ ist es auch nicht so weit
her, führt der Nachhaltigkeitsbericht doch
fünf beschönigend „Umweltereignisse“
genannte Beinah­Katastroph
waren es nur zwei. Allein dreimal schaffte
es die Dormagener Niederlassung in die
Liste. Im September 2012 trat das Giftgas
Phosgen durch ein Leck aus, weshalb das
Unternehmen gezwungen war, Ammoniak­
Dampf zur Eindämmung der Gefahr zu ver
sprühen. Im Oktober entzündete sich ei
ne Staubwolke und setzte 950 Kilogramm
der Chemikalie Triazan in Brand, und vier
Wochen danach flossen aus einem
sieben Kubikmete
Zudem betre‘ ­

seltsame Störf. ­.

zu den im Nachhalt‘ ­

führten Unglüc ­

net Vorkommnisse, die „nach unseren Kri
terien nicht als Umwelt­ oder Transport­
Ereignisse“ gelten. Was allerding
geborstenen Abgas­Lei ­

fung in einem Wasser ­

und einem durch Str. ­ ­

ursachten Lec . ­
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Nagelneu, aber umweltschädlich: das BAYER­Werk im chinesischen Caojing

Dem BAYER­Konzern gelingt es nicht, Ökologie und Ökonomie in Einklang zu bringen. Die Zahlen des jüngsten
Nachhaltigkeitsberichtes weisen in vielen Bereichen sogar Verschlechterungen aus.

Von Jan Pehrke
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„Nachhaltiges Wirtschaften bedeutet, ge
sellschaftliche Verantwortung mit be
triebswirtschaftlichen Notwendigkeiten
in Einklang zu bringen. Das ist bei BAY
ER gelebte Realität“, behauptet Konzern­
Chef Marijn Dekkers im Vorwort des
„Nachhaltigkeitsberichtes 2012“. Wenn
es um die Sicherheit von Menschen und
Anlagen gehe, gebe es beim Leverkuse
ner Multi keine Kompromisse, konstatiert
er und bekennt sich zu Menschenrechten,
einheitlichen Arbeitsstandards und Um
weltschutz. Vor solchen hehren Worten
strotzt der Report, ohne „Nachhaltigkeit“
kommt kaum eine seiner 75 Seiten aus.

Von der nachhaltigen Intensivierung der
Landwirtschaft und der nachhaltigen Er
nährungssicherung über die nachhaltige
Technologie­ und Kostenführerschaft und
den nachhaltigen Zugang zu Verhütungs
mitteln bis zum nachhaltigen Unternehm
enswert und dem nachhaltigen profita
blen Wachstum hat das Werk alles im An
gebot.

8,36 Mio. Tonnen CO2
Nur nützt das alles nichts, wenn die
schnöden Zahlen eine andere Sprache
sprechen. Diese weisen auf fast allen
Gebieten Verschlechterungen aus. So er­

höhte sich der Ausstoßdes klima­sc a
genden Kohlendioxids gegenüber dem Be
richtsjahr 2011 um 210.000 auf 8,36 Mil
lionen Tonnen. Das Unternehmen macht
dafür den gesteigerten Energie­Hunger
des Werkes im chinesischen Caojing ver
antwortlich, den der Konzern nicht mehr
mit dem eigenen Gas­ und Dampfkraft
werk stillen konnte, sondern nur mit dre
ckigem Strom aus dem öffentlichen Netz.
Solche Lieferungen erhält der Global Play
er allerdings auch von RWE & Co. Fast die
Hälfte der benötigten Energie kauft er
zu. Und bei der in Heimarbeit produzier
ten handelt es sich ebenfalls nicht um

eine saubere Sache, denn fast ein Drittel
davon entsteht durch die Verfeuerung von
Kohle ­ bei der BASF sind es zwei Prozent.
Die erneuerbaren Energien kommen beim
Leverkusener Multi dagegen nur auf einen
Anteil von 0,7 Prozent. Bei der Reduzier
ung anderer die Ozonschicht angreifenden
Substanzen verzeichnet die Umweltbilanz
ebenfalls keine Fortschritte. Der Wert für
die „Ozone Depleting Substances“ (ODS)
verbleibt unverändert bei 16,3 Tonnen.
Der Ausstoß der flüchtigen organischen
Substanzen (VOC) in die Luft sank hinge
gen von 2.690 auf 2.600 Tonnen, weil sich
auf den Dauerbaustellen an den indisch
en Standorten Vapi und Ankleshwar — die
se sorgen im Alleingang für einen Gutteil
der ODS­ und VOC­Emissionen — endlich
etwas zu tun scheint. Vapi erhielt 2012
schon einmal neue Vorrichtungen zur Ab

ft­Reinigung, und von weiteren Maß
nahmen dort und in Ankleshwar verspricht
sich der Multi bis 2015 ein Absenken der
VOC­ und ODS­Belastungen um bis zu 70
Prozent.
Kohlenmonoxid, Stickstoff­ und Schwe
feloxide stiegen aus den BAYER­Schorn
steinen ebenfalls nicht mehr in ganz so
rauen Mengen nach oben. Das Aufkom
men ging von 1.300 auf 1.000 Tonnen für
CO, von 3.700 auf 3.100 Tonnen für NOx
und von 2.300 auf 1.900 Tonnen für SO~
zurück. Allerdings liegt das nur teilweise
an ökologischeren Verfahren. Manchmal
wirken sich auch einfach nur stufenwei
se Produktionsstilllegungen wie die im
US­amerikanischen Institute in die Wege
geleitete positiv auf das Umwelt­Zeugnis
aus, während im Gegenzug neue Standor
e wie derjenige im US­amerikanischen

Parma sogleich negative Effekte zeitigen.
Mit der an diesem Ort in Betrieb genom
menen Saatgut­Aufbereitungsanlage wir
belte der Agro­Riese nämlich so viel
Staub auf, dass sich die Gesamt­Emissio
nen um fünf Prozent auf 185 Tonnen stei
gerten.

Wasserschäden
Aber auch anderen Elemente wie das
Wasser haben unter dem Multi vermehrt
zu leiden. Der Verbrauch ging zwar wegen
des Rückbaus in Institute etwas zurück,
dafür erhöhten sich aber die Einleitung
en. Die Phosphor­Fracht verdoppelte sich
fast; sie stieg von 80 auf 150 Tonnen, was
nach BAYER­Angaben hauptsächlich auf
das Konto eines neuen Bioreaktors im
US­amerikanischen Berkeley geht. Die
Stickstoff­Emissionen betrugen 700 Ton
nen und legten damit vor allem der erhöh

ten Auslastung des Dormagener Werks
geschuldet um 31,5 Prozent zu. Auch
anorganische Salze gelangten häufiger in
die Flüsse. Mit 1.048.000 Tonnen über
schritten die Mengen erstmals die Millio
nen­Grenze. Verbesserungen gab es nur
bei den Schwermetallen zu vermelden:
Die Einträge verringerten sich um eine
Tonne auf 9,8 Tonnen.
Der Müll­Berg der Aktien­Gesellschaft
wuchs von 958.000 Tonnen auf 1.014.000
Tonnen. Besonders stark legten die ge
fährlichen Abfälle zu — das Aufkommen
erhöhte sich von 474.000 auf 603.000
Tonnen. Der kontinuierliche Anstieg geht
zum größten Teil auf die „Vergangenheits
bewältigung“ des Konzerns zurück. Allein
die Bodensanierung im indischen Thane
förderte 126.000 Tonnen verseuchten Erd
reiches zu Tage, und erschwerend kam
en im Berichtsjahr dann noch ähnliche
Maßnahmen im mexikanischen Orizaba
hinzu. Deshalb musste sich BAYER auch
einstweilen von dem Plan verabschieden,
die Produktionsabfälle im Verhältnis zu
den produzierten Gütern zu senken.,, Un
ser bisher kommuniziertes Ziel, sie bis
2015 auf 2,5 Prozent der gesamten Pro
duktionsmenge zu begrenzen, werden wir
nach heutiger Einschätzung nicht ein
halten können“, räumt der Agro­Riese ein.

„Umwelt ereignisse‘
Mit der von Marijn Dekkers bekunde
ten Kompromisslosigkeit in Sachen „Anla
gen­Sicherheit“ ist es auch nicht so weit
her, führt der Nachhaltigkeitsbericht doch
fünf beschönigend „Umweltereignisse“
genannte Beinah­Katastroph
waren es nur zwei. Allein dreimal schaffte
es die Dormagener Niederlassung in die
Liste. Im September 2012 trat das Giftgas
Phosgen durch ein Leck aus, weshalb das
Unternehmen gezwungen war, Ammoniak­
Dampf zur Eindämmung der Gefahr zu ver
sprühen. Im Oktober entzündete sich ei
ne Staubwolke und setzte 950 Kilogramm
der Chemikalie Triazan in Brand, und vier
Wochen danach flossen aus einem
sieben Kubikmete
Zudem betre‘ ­

seltsame Störf. ­.

zu den im Nachhalt‘ ­

führten Unglüc ­

net Vorkommnisse, die „nach unseren Kri
terien nicht als Umwelt­ oder Transport­
Ereignisse“ gelten. Was allerding
geborstenen Abgas­Lei ­

fung in einem Wasser ­
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Nagelneu, aber umweltschädlich: das BAYER­Werk im chinesischen Caojing

Dem BAYER­Konzern gelingt es nicht, Ökologie und Ökonomie in Einklang zu bringen. Die Zahlen des jüngsten
Nachhaltigkeitsberichtes weisen in vielen Bereichen sogar Verschlechterungen aus.

Von Jan Pehrke
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Ereignis fehlt, erschließt sich wohl nur
BAYER selber.
Gerade die im spanischen Tarragona ram
ponierte Erdgas­Leitung wirft Fragen auf,
demonstriert der Fall doch die Gefährdung
solcher Röhren­Werke durch äußere Ein
griffe — ein Fakt, den der Global Player in
den Diskussionen um die Sicherheit sei
ner zwischen Dormagen und Krefeld ver
laufenden Kohlenmonoxid­Pipeline immer
vehement bestreitet.
Und noch nicht einmal mit dem ins Virtu
eIle verlängerten Register ist die Aufstel
lung vollständig. Der Schwelbrand etwa,
der 2012 in der Monheimer Niederlassung
ausbrach, fällt komplett unter den Tisch.

„Herausforderungen“
Es haben jedoch nicht nur die Produkti
onsprozesse, sondern auch die hergestell
ten Produkte selber Risiken und Neben
wirkungen. Der Leverkusener Multi strei
tet dies in seinem Nachhaltigkeitsbericht
allerdings ab und steht in Treue fest zu
seinen Erzeugnissen. So leugnet er den
Zusammenhang zwischen seinen Neoni
cotinoid­Pestiziden GAUCHO und PONCHO
und dem weltweiten Bienensterben. Steif
und fest hält das Unternehmen immer
noch an der Behauptung fest, Hauptur

sache für das millionen­fache Verenden
von Bienenvölkern sei die Varroa­Milbe
und verweist diesbezüglich auf einen brei
ten wissenschaftlichen Konsens. Aller
dings wollte sich nicht einmal die EU auf
diesen stützen: Unmittelbar nach Erschei
nen der Umweltbilanz zog Brüssel die bei
den Agro­Gifte vorerst aus dem Verkehr.
Und Schädigungen des Nervensystems,
Übergewicht, Unfruchtbarkeit, Diabetes
sowie Herz­ und Lebererkrankungen durch
die lndustrie­Chemikalie Bisphenol A
(BPA)? Aber nicht doch. „ Im Einklang mit
zahlreichen validen Studien, die die Sich
erheit von BPA attestieren, sind wir wei
terhin der Überzeugung, dass die Sicher
heit von BPA in den bestehenden Anwen
dungsgebieten gegeben ist“, hält der Kon
zern zu der unter anderem in Konserven
dosen und anderen Lebensmittel­Verpa
ckungen ihr Unwesen treibenden Sub
stanz fest.
Zu den Verhütungsmitteln aus der YAS
MIN­Familie, an denen bisher allein in
den USA 190 Frauen starben, findet sich
unter der Rubrik „Innovationen und Pro
duktverantwortung“ ebenfalls nichts Pro
duktverantwortliches. Statt von den ge
sundheitlichen Risiken spricht der Kon
zern nur von „rechtlichen Risiken“ durch

Schadensersatz­Klagen. Vor keine ande
ren als solche „besonderen Herausforde
rungen“ sieht er sich auch durch die medi
zinischen Folgen seiner Arzneien MAGNE
VIST und TRASYLOL gestellt, und die Kon
tamination von Handelsreis mit seinen
Genlabor­Sorten LL6O1 und LL62 interes
sieren ihn gleichfalls bloß in juristischer
Hinsicht.
So ist also nirgendwo „Nachhaltigkeit“
drin, wo „Nachhaltigkeit“ draufsteht.
BAYER aber kündigt unverfroren an, den
Begriff noch weiter zu strapazieren. Da
„die Nachhaltigkeit integraler Bestand
teil unseres Denken und Handelns ist“,
will das Unternehmen „in Zukunft nicht
mehr zwischen Geschäft und Nachhaltig
keit unterscheiden“ und den Nachhaltig
keitsbericht künftig in den Geschäftsbe
richt integrieren. Durch diese Operation
wird sich der Umweltreport dann en
gültig von dem Ruch befreien, die andere
Seite der Profit­Medaille aufzuzeigen. Zu
dem dürften die zahlen­bewehrten harten
Facts über die ökologischen Nebenwir
kungen der Ökonomie noch mehr unter
gehen, als sie es in der jetzigen Form der
Berichterstattung ohnehin schon tun. Es
sieht also schwarz aus für den grünen
Bereich bei BAYER.

—

Von Uwe Koopmann
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„Wenn Sie die Kommunikationsherrschaft
nicht haben, sind Sie immer Verlierer“,
das sagte der ehemalige DFB­Chef Dr.
Theo Zwanziger (CDU) — und trat zurück.
Unter anderem hatte er sich durch fünf
Gerichtsinstanzen hindurch erfolglos da­

gen gewehrt, als „unglaublicher Dema
goge“ bezeichnet zu werden.
Auch die BAYER AG und ihre Tochter BAY
ER MATERIALSCIENCE (BMS) führen ein
en Kommunikationskrieg mit dem Ziel,
dass die Meinung der Herrschenden die
herrschende Meinung bleibt. Die strategi
sche Ausrichtung dabei ist klar: BMS will
die Inbetriebnahme der hochgiftigen Koh
Ienmonoxid­Pipeline, die — Wohngebiete
und Schulen streifend — entlang des Rhei
nes zwischen Dormagen und Krefeld­Uer
dingen verläuft, möglichst zügig und ohne
weitere Störungen durch die Bevölkerung
durchsetzen. Dazu wurden auch schon
mal die Vorgaben des Planfeststellungs
verfahrens für die CO­Leitung unterlaufen.
Diesem Begehr stehen allerdings derzeit
Verfahren vor dem Verwaltungsgericht
Düsseldorf und vor dem Oberverwaltungs
gericht Münster entgegen. Ein weiterer
dicker Brocken ist die von der Bezirksre

gierung Düsseldorf für Anfang November
2013 angesetzte Erörterung der Einwen
dungen von 24.000 Bürgerlnnen, für die
extra die Essener Gruga­Halle mit ihren
9.000 Plätzen angemietet werden musste.
BMS will sich jetzt bereits im Vorfeld aus
der Schusslinie nehmen und einige kriti
sche Punkte außerhalb des offiziellen Ver
fahrens bereinigen. Zu diesem Behufe hat
das Unternehmen Profis engagiert. Es be
auftragte die IFOK GmbH aus Düsseldorf,
nach eigenen Angaben „eine international
führende Strategie­ und Kommunikations
beratung in den Bereichen Nachhaltigkeit,
Beteiligung und Dialog“ damit, Kontakt
mit den Gegnerlnnen des Projektes aufzu
nehmen.
Die Initiativen lassen sich jedoch nicht
einwickeln, weder von BAYER noch von
IFOK, und sehen daher keinen Gesprächs­
bedarf. Nicht nur die COORDINATION GE
GEN BAYER­GEFAHREN teilt diese An
sicht. Auch die DKP unterstützt die ableh
nende Haltung. Erfahrungen bei anderen
Projekten zeigen nämlich, dass IFOK gar
kein „neutraler“ Moderator ist, sondern
den Auftrag hat, „Störgeräusche“ zu be
seitigen. Zudem wird die IFOK gar nicht in

der Lage sein, Fragen aus dem hochkom
petenten Kreis der Pipeline­Gegnerinnen
zu beantworten, denn die PR­Managerln
nen kennen die neuralgischen Punkte der
Trasse gar nicht aus eigener Anschauung.
Die Kritikerlnnen — mehr als 100.000 ha
ben ihren Protest auf Unterschriften­Lis

Die Initiativen lassen sich

nicht einwickeln

ten bekundet — werten den PR­Vorstoß
des Konzerns als In
„unverantwortliche CO­Giftgas­Projekt of
fensichtlich zu einer bedrohlichen Image­
Gefahr entwickelt“ hat. Diese wollen die
Pipeline­Gegnerlnnen allerdings nicht per
Teilnahme an professiona . ­

Kommunikation abwenden. Eine gemein
same offensive Antwort aus dem Kreis
der Initiativen auf die sehr obskur verteil
ten Einladungen zu „Gesprächen“ ging da
her auch nicht an IFOK, sondern direkt an
den BAYER­Vorstandsvorsitzenden
Dekkers nach Leverkusen•. „Wir sehen in
Münster und Essen die Orte, a
als Projektträger die Ihnen gestellten Fra
gen beantworten.“
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Die im Verlauf des Pipeline­Baus vorgenommenen „Planungsan

Der BAYER­Konzern will vor dem fürAnfang November2013 angesetzten Erörterungstermin in Sachen „Kohle
Pipeline“ verstärkt für seine Position werben und hat zu di
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rä
informiert über das, was (lebens­)wichtig ist.

v‘ informiert über eine angstfreie Zukunft.
i­‘ informiert über das, was die (anzeigen­)abhängigen

Medien verschweigen müssen.
v‘ informiert über Wege zum Selbstvertrauen.
v~ informiert über Hintergründe, die er/sie

aus den Massenmedien nie erfährt.
v‘ informiert über eine lebens­ und

menschenfreundliche Wissenschaft.
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Dann gleich kostenloses Probeheft bestellen: Fax: 08171/418466,

mail: vertriebt~ehlersverlag.de, www.raum­und­zeit.com
ehlers verlag gmbh, Geltinger Str.14e, 82515 Wolfratshausen, Tel.:08171/41 8460

seite zweiunddreißi www.CBGnetwork.org www.CBGnetw0~c0Ig seite dreiunddreißig



Wasser, Boden & Luft STICHWORT BAYER 3/2013 STICHWORT BAYER 3/2013 CO & Co

Ereignis fehlt, erschließt sich wohl nur
BAYER selber.
Gerade die im spanischen Tarragona ram
ponierte Erdgas­Leitung wirft Fragen auf,
demonstriert der Fall doch die Gefährdung
solcher Röhren­Werke durch äußere Ein
griffe — ein Fakt, den der Global Player in
den Diskussionen um die Sicherheit sei
ner zwischen Dormagen und Krefeld ver
laufenden Kohlenmonoxid­Pipeline immer
vehement bestreitet.
Und noch nicht einmal mit dem ins Virtu
eIle verlängerten Register ist die Aufstel
lung vollständig. Der Schwelbrand etwa,
der 2012 in der Monheimer Niederlassung
ausbrach, fällt komplett unter den Tisch.

„Herausforderungen“
Es haben jedoch nicht nur die Produkti
onsprozesse, sondern auch die hergestell
ten Produkte selber Risiken und Neben
wirkungen. Der Leverkusener Multi strei
tet dies in seinem Nachhaltigkeitsbericht
allerdings ab und steht in Treue fest zu
seinen Erzeugnissen. So leugnet er den
Zusammenhang zwischen seinen Neoni
cotinoid­Pestiziden GAUCHO und PONCHO
und dem weltweiten Bienensterben. Steif
und fest hält das Unternehmen immer
noch an der Behauptung fest, Hauptur

sache für das millionen­fache Verenden
von Bienenvölkern sei die Varroa­Milbe
und verweist diesbezüglich auf einen brei
ten wissenschaftlichen Konsens. Aller
dings wollte sich nicht einmal die EU auf
diesen stützen: Unmittelbar nach Erschei
nen der Umweltbilanz zog Brüssel die bei
den Agro­Gifte vorerst aus dem Verkehr.
Und Schädigungen des Nervensystems,
Übergewicht, Unfruchtbarkeit, Diabetes
sowie Herz­ und Lebererkrankungen durch
die lndustrie­Chemikalie Bisphenol A
(BPA)? Aber nicht doch. „ Im Einklang mit
zahlreichen validen Studien, die die Sich
erheit von BPA attestieren, sind wir wei
terhin der Überzeugung, dass die Sicher
heit von BPA in den bestehenden Anwen
dungsgebieten gegeben ist“, hält der Kon
zern zu der unter anderem in Konserven
dosen und anderen Lebensmittel­Verpa
ckungen ihr Unwesen treibenden Sub
stanz fest.
Zu den Verhütungsmitteln aus der YAS
MIN­Familie, an denen bisher allein in
den USA 190 Frauen starben, findet sich
unter der Rubrik „Innovationen und Pro
duktverantwortung“ ebenfalls nichts Pro
duktverantwortliches. Statt von den ge
sundheitlichen Risiken spricht der Kon
zern nur von „rechtlichen Risiken“ durch

Schadensersatz­Klagen. Vor keine ande
ren als solche „besonderen Herausforde
rungen“ sieht er sich auch durch die medi
zinischen Folgen seiner Arzneien MAGNE
VIST und TRASYLOL gestellt, und die Kon
tamination von Handelsreis mit seinen
Genlabor­Sorten LL6O1 und LL62 interes
sieren ihn gleichfalls bloß in juristischer
Hinsicht.
So ist also nirgendwo „Nachhaltigkeit“
drin, wo „Nachhaltigkeit“ draufsteht.
BAYER aber kündigt unverfroren an, den
Begriff noch weiter zu strapazieren. Da
„die Nachhaltigkeit integraler Bestand
teil unseres Denken und Handelns ist“,
will das Unternehmen „in Zukunft nicht
mehr zwischen Geschäft und Nachhaltig
keit unterscheiden“ und den Nachhaltig
keitsbericht künftig in den Geschäftsbe
richt integrieren. Durch diese Operation
wird sich der Umweltreport dann en
gültig von dem Ruch befreien, die andere
Seite der Profit­Medaille aufzuzeigen. Zu
dem dürften die zahlen­bewehrten harten
Facts über die ökologischen Nebenwir
kungen der Ökonomie noch mehr unter
gehen, als sie es in der jetzigen Form der
Berichterstattung ohnehin schon tun. Es
sieht also schwarz aus für den grünen
Bereich bei BAYER.

—

Von Uwe Koopmann
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„Wenn Sie die Kommunikationsherrschaft
nicht haben, sind Sie immer Verlierer“,
das sagte der ehemalige DFB­Chef Dr.
Theo Zwanziger (CDU) — und trat zurück.
Unter anderem hatte er sich durch fünf
Gerichtsinstanzen hindurch erfolglos da­

gen gewehrt, als „unglaublicher Dema
goge“ bezeichnet zu werden.
Auch die BAYER AG und ihre Tochter BAY
ER MATERIALSCIENCE (BMS) führen ein
en Kommunikationskrieg mit dem Ziel,
dass die Meinung der Herrschenden die
herrschende Meinung bleibt. Die strategi
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Diesem Begehr stehen allerdings derzeit
Verfahren vor dem Verwaltungsgericht
Düsseldorf und vor dem Oberverwaltungs
gericht Münster entgegen. Ein weiterer
dicker Brocken ist die von der Bezirksre
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fahrens bereinigen. Zu diesem Behufe hat
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auftragte die IFOK GmbH aus Düsseldorf,
nach eigenen Angaben „eine international
führende Strategie­ und Kommunikations
beratung in den Bereichen Nachhaltigkeit,
Beteiligung und Dialog“ damit, Kontakt
mit den Gegnerlnnen des Projektes aufzu
nehmen.
Die Initiativen lassen sich jedoch nicht
einwickeln, weder von BAYER noch von
IFOK, und sehen daher keinen Gesprächs­
bedarf. Nicht nur die COORDINATION GE
GEN BAYER­GEFAHREN teilt diese An
sicht. Auch die DKP unterstützt die ableh
nende Haltung. Erfahrungen bei anderen
Projekten zeigen nämlich, dass IFOK gar
kein „neutraler“ Moderator ist, sondern
den Auftrag hat, „Störgeräusche“ zu be
seitigen. Zudem wird die IFOK gar nicht in

der Lage sein, Fragen aus dem hochkom
petenten Kreis der Pipeline­Gegnerinnen
zu beantworten, denn die PR­Managerln
nen kennen die neuralgischen Punkte der
Trasse gar nicht aus eigener Anschauung.
Die Kritikerlnnen — mehr als 100.000 ha
ben ihren Protest auf Unterschriften­Lis

Die Initiativen lassen sich
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ten bekundet — werten den PR­Vorstoß
des Konzerns als In
„unverantwortliche CO­Giftgas­Projekt of
fensichtlich zu einer bedrohlichen Image­
Gefahr entwickelt“ hat. Diese wollen die
Pipeline­Gegnerlnnen allerdings nicht per
Teilnahme an professiona . ­

Kommunikation abwenden. Eine gemein
same offensive Antwort aus dem Kreis
der Initiativen auf die sehr obskur verteil
ten Einladungen zu „Gesprächen“ ging da
her auch nicht an IFOK, sondern direkt an
den BAYER­Vorstandsvorsitzenden
Dekkers nach Leverkusen•. „Wir sehen in
Münster und Essen die Orte, a
als Projektträger die Ihnen gestellten Fra
gen beantworten.“
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Gefloxt

Im Oktober 2009, nur ein paar Tage nach
meinem 30. Geburtstag, suchte ich wegen
Schmerzen in der Blasen/Prostata/Nieren-
region meinen Arzt auf. Keiner der (Urin-)
Tests deutete auf eine bakterielle Infek
tion hin, aber er dachte, ich könne Pros
tatitis haben, und traf die folgenschwere
Entscheidung, mir das Antibiotikum CIP
ROBAYBAY zu verschreiben. Er hatte mir
schon einmal CIPROBAY verordnet, ich
hatte es ohne erkennbare Probleme ein
genommen, also dachte ich, dieses Mal
würde es nicht anders sein. Seine einzige
Warnung: Ich sollte nicht in die Sonne
gehen, da der CIPROBAY-Wirkstoff Cipra
floxacin die Empfindlichkeit gegen Son
nenlicht steigert. Das war vor drei Jahren.

Seitdem bin ich vollständig behindert und
unfähig zu gehen. Ich habe alles verlor
en. Meine Mobilität, meine Unabhän
gigkeit, mein Einkommen, meine Erspar
nisse, meinen Kreditrahmen, meine Träu
me, meine Ziele, meine Hobbyes, meine
Freunde, meinen schrnerzfreien Körper,
meine Hoffnung, meine Lebensqualität,
mein Auto — alles weg! Auch die kleinen
Freuden des Lebens — weg. Alles, was ich
jemals hatte oder wozu ich fähig war,
alles habe ich verloren.
Aber noch einmal zurück. Tatsächlich ha
be ich CIPROBAY nur sechs Tage lang ein
genommen, 2 x 500 rng täglich, insgesamt
zwölf Tabletten. Abgesehen davon, dass
es nicht gegen meine Blasenschmerzen

half, schien alles in Ordnung zu sein wäh
rend der Einnahme. Noch gab es keine
Vorahnung des kommenden Horrors. Ich
machte meine gewohnten Abendspazier
gänge, trainierte und tat, was ich immer
tat. Zehn Tage nachdem ich die letzte Do
sis genommen hatte, platzte die Bombe:
Mein Körper begann, verrückt zu spielen.
Am Abend des 25. Oktober 2009 liege
ich im Bett und sehe fern, als ich einen
leichten Schmerz in meiner linken Achil
Iessehne spüre. Gleich denke ich an das
CIPROBAY, denn ich hatte im Beipackzet
tel gelesen, dass CIPROBAY Sehnenent
zündungen verursachen kann, und zwar —

laut BAYER — meist der Achillessehnen.
An dieser Stelle möchte ich kurz auf den

Beipackzettel von CIPROBAY eingehen.
Ich bin keiner von den Leuten, die keine
Beipackzettel lesen. Ganz im Gegenteil,
ich habe ihn ganz bestimmt gelesen, noch
in der Apotheke im WALMART. Da war
die Rede von möglichen Sehnen-,,Prob
lernen“ (ha!), die meist bei Leuten über
65 aufträten, Menschen, die eine Leber-,
Nieren- oder Herz-Transplantation hatten,
oder es zusammen mit Steroiden einnah
men. Nichts davon trifft auf mich zu. Aus
serdem hatte ich noch im Kopf, dass ich
dieses Mittel schon einmal eingenommen
und vertragen hatte.
Nirgendwo auf dem Beipackzettel war
davon die Rede, dass die Muskelproble
me möglicherweise permanent sein könn
ten! Noch ist darin die Rede von CIPRO

Jeden Morgen habe ich mehr Schmer

n, bis schließlich alle Muskeln.

Gelenke, Nerven und Bindegewebe in

meinem Körper angegriffen sind

BAYs inzwischen dokumentierter Fähig
keit, Knorpelmasse in den Gelenken auf
zulösen. Wussten Sie, dass es das kann?
— Ich auch nicht, bis es zu spät war! Wäre
ich auch nur vor dem kleinsten dieser Ri
siken gewarnt worden, hätte ich diese
Tabletten auf der Stelle zurückgegeben
und ein anderes, sicheres Medikament
von meinem Doktor verlangt. Unter keinen
Umständen hätte ich jemals riskiert, auf
Dauer behindert zu sein oder die Knorpel
meiner Gelenke aufgelöst zu bekomm
en, nur um irgendwelche Blasen-, Prosta
ta- oder Nierenschmerzen loszuwerden!!

rauf werde ich noch etwas später zu
rückkommen, aber zurück zu meiner Ge
schichte, bevor ich abschweife.
Ich liege also im Bett, noch ist der
Schmerz in meiner linken Achillessehne
ziemlich schwach. Ich denke, vielleicht
bilde ich mir alles nur ein, bin bloßpara
noid — oder ich bin vielleicht ein bisschen
zu lange draußen herumgelaufen an dem
Abend. Seltsam, nie im Leben habe ich ir
gendwelche Muskelschmerzen gehabt. Es
mag blöd klingen, aber ich wusste nicht
mal, dass Sehnen überhaupt Schmerz em
pfinden können. Bis zum nächsten Mor
gen haben sich die Schmerzen verzehn
facht, inzwischen ist auch meine rechte
Achillessehne betroffen. Ich muss sehr
langsam gehen, selbst in die Küche zu
humpeln, ist schwierig. Ich habe ein Ge
fühl, als ob meine Sehnen wie überdehnte
Gummibänder reißen könnten. Jetzt wird
mir klar, dass das keine Einbildung ist.

Den Rest des Tages verbringe ich mit
OnI inerecherchen über Achil lessehnen
Entzündungen, um herrauszufinden, wie
man die behandelt. Es klingt lächerlich im
Rückblick, aber ich habe die Füße hochge
legt, „Icy Hot“ Schmerzbalsam aufgelegt
und so weiter. Hätte ich doch nur eine Ah
nung davon gehabt, womit ich es zu tun
habe, und was noch kommen sollte. Der
CIPROBAY-Beipackzettel sagt, bei irgend
welchen Muskelschmerzen solle man so
fort einen Arzt konsultieren. Also mache
ich gleich einen Termin beim Podologen.
Noch bin ich nicht allzu besorgt — sicher
wird der Doktor etwas für mich tun, nicht
wahr? Sonst würde BAYER das wohl nicht
empfehlen, oder?
In der Nacht wird es bald schlimm
Gesichtwaschen vor dem Schlafengeh
en kann ich plötzlich beide Daumen nicht
mehr bewegen. Jetzt wird mir plötzlich
klar, dass etwas Ernstes mit mir los ist.
Auf dem Beipackzettel war von sowas
nicht die Rede! Ich flippe fast aus und su
che bei Gaagle nach CIPROBAY-Nebenwir
kungen. Was ich finde, entsetzt mich. Da
ist die Rede von Leuten mit Krücken oder
im Rollstuhl, für Monate oder Jahre, nach
der Einnahme von ein paar Tabletten.
Die haben sogar einen Namen für diesen
Zustand: Sie nennen das „gefloxt“. Wenn
ich daran nur denke, werde ich schon wü
tend. Warum hat mir mein Doktor nichts
davon ges. . . . -

drängung. Na gut, anderen Leuten ist das
passiert, aber mir doch nicht! Ich bin doch
erst 30, und ich hab
Probleme m
nie irgendwelche Steroide eingenommen.
Ich bin in Ordnung. Ich bin nicht „gefloxt“!
Die übertreiben doch alle oder sind Hypo
chonder.
Wie ich so auf meinem Laptop herum
scrolle, entdecke ich an mir etwas wie
ein spontanes Karp
Sehnen in meinen Han
sich an, bis ich meine
bewegen kann.
acht Stunden entwic -

thritisschmerzen,
alt. Das ist es, w
Körper macht.
Am nächsten Tag habe ich de
beim Podologen. Naiv wie ic
ich, dass der schon das rich -

mittel haben wird. Ich humpele zu me
nem Auto, und als ich a
gehen irgendwie meine Fing-
auseinander, .

kann kaum das Lenkrad .

füllen der Anmeldun .

CBG bei der Arbeit

Die CO
O RD 1 NA
TION GE
GEN BAY

_____ ER-GE
FAHREN

(CBG) erhält oft Anfragen zu Vor
trägen. CBGlerlnnen berichten dann
allgemein über konzern-kritische
Arbeit oder konkret zu aktuellen
Kampagnen. So eine Einladung wie
die vom „Bildungswerk für christ
lich-soziale Gesellschaftspolitik
e.V.“ erreicht die

steht der CDU — allerdings dem im
CDA organisierten Arb -

Innen Flügel — nahe. Das Bildungs-
werk veranstaltete ein Seminar zum
Thema „Unternehmerschaft heute“,
hatte in diesem Rahmen das Lever
kusener BAYER-Werk besucht und
wollte nun auch mal die „Gegensei
te“ hören. Das ließsich CBG-Ge
schäftsführer Philipp Mimkes nicht
zweimal sagen. Er gab einen Über
blick übe -

Geschichte mit besonderer Berück
sichtigung der Beziehungen zwi
schen den Bossen und den Besch~f

Mimkes der Diskussion, f~
viel Sto gab. Schließlich trifft man

Ein CIPROBAY-Leidensbericht

/

Das war einmal: Die zeit vor CIPROBAY

Als einen „Meilenstein der Unternehmensgeschichte “präsentierte der BAYER-Konzern in seinem Jubiläumsjahr auch das
Antibiotikum CIPROBAY Anderen hingegen kommt es eher wie ein Mühlstein vor~ So registrierte die US-amerikanische
Gesundheitsbehörde FDA im Zeitraum von 2001 bis 2011 tausend Sterbefälle und 14.000 Meldungen von schweren Neben
wirkungen. Um diesen Zahlen ein Gesicht zu geben, veröffentlicht Stichwort BAYER den Leidensbericht eines Betroffenen.

Von JeffR.

aber ändern könnte.
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Im Oktober 2009, nur ein paar Tage nach
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region meinen Arzt auf. Keiner der (Urin-)
Tests deutete auf eine bakterielle Infek
tion hin, aber er dachte, ich könne Pros
tatitis haben, und traf die folgenschwere
Entscheidung, mir das Antibiotikum CIP
ROBAYBAY zu verschreiben. Er hatte mir
schon einmal CIPROBAY verordnet, ich
hatte es ohne erkennbare Probleme ein
genommen, also dachte ich, dieses Mal
würde es nicht anders sein. Seine einzige
Warnung: Ich sollte nicht in die Sonne
gehen, da der CIPROBAY-Wirkstoff Cipra
floxacin die Empfindlichkeit gegen Son
nenlicht steigert. Das war vor drei Jahren.

Seitdem bin ich vollständig behindert und
unfähig zu gehen. Ich habe alles verlor
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jemals hatte oder wozu ich fähig war,
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Aber noch einmal zurück. Tatsächlich ha
be ich CIPROBAY nur sechs Tage lang ein
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zwölf Tabletten. Abgesehen davon, dass
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half, schien alles in Ordnung zu sein wäh
rend der Einnahme. Noch gab es keine
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gänge, trainierte und tat, was ich immer
tat. Zehn Tage nachdem ich die letzte Do
sis genommen hatte, platzte die Bombe:
Mein Körper begann, verrückt zu spielen.
Am Abend des 25. Oktober 2009 liege
ich im Bett und sehe fern, als ich einen
leichten Schmerz in meiner linken Achil
Iessehne spüre. Gleich denke ich an das
CIPROBAY, denn ich hatte im Beipackzet
tel gelesen, dass CIPROBAY Sehnenent
zündungen verursachen kann, und zwar —

laut BAYER — meist der Achillessehnen.
An dieser Stelle möchte ich kurz auf den

Beipackzettel von CIPROBAY eingehen.
Ich bin keiner von den Leuten, die keine
Beipackzettel lesen. Ganz im Gegenteil,
ich habe ihn ganz bestimmt gelesen, noch
in der Apotheke im WALMART. Da war
die Rede von möglichen Sehnen-,,Prob
lernen“ (ha!), die meist bei Leuten über
65 aufträten, Menschen, die eine Leber-,
Nieren- oder Herz-Transplantation hatten,
oder es zusammen mit Steroiden einnah
men. Nichts davon trifft auf mich zu. Aus
serdem hatte ich noch im Kopf, dass ich
dieses Mittel schon einmal eingenommen
und vertragen hatte.
Nirgendwo auf dem Beipackzettel war
davon die Rede, dass die Muskelproble
me möglicherweise permanent sein könn
ten! Noch ist darin die Rede von CIPRO

Jeden Morgen habe ich mehr Schmer

n, bis schließlich alle Muskeln.

Gelenke, Nerven und Bindegewebe in

meinem Körper angegriffen sind

BAYs inzwischen dokumentierter Fähig
keit, Knorpelmasse in den Gelenken auf
zulösen. Wussten Sie, dass es das kann?
— Ich auch nicht, bis es zu spät war! Wäre
ich auch nur vor dem kleinsten dieser Ri
siken gewarnt worden, hätte ich diese
Tabletten auf der Stelle zurückgegeben
und ein anderes, sicheres Medikament
von meinem Doktor verlangt. Unter keinen
Umständen hätte ich jemals riskiert, auf
Dauer behindert zu sein oder die Knorpel
meiner Gelenke aufgelöst zu bekomm
en, nur um irgendwelche Blasen-, Prosta
ta- oder Nierenschmerzen loszuwerden!!

rauf werde ich noch etwas später zu
rückkommen, aber zurück zu meiner Ge
schichte, bevor ich abschweife.
Ich liege also im Bett, noch ist der
Schmerz in meiner linken Achillessehne
ziemlich schwach. Ich denke, vielleicht
bilde ich mir alles nur ein, bin bloßpara
noid — oder ich bin vielleicht ein bisschen
zu lange draußen herumgelaufen an dem
Abend. Seltsam, nie im Leben habe ich ir
gendwelche Muskelschmerzen gehabt. Es
mag blöd klingen, aber ich wusste nicht
mal, dass Sehnen überhaupt Schmerz em
pfinden können. Bis zum nächsten Mor
gen haben sich die Schmerzen verzehn
facht, inzwischen ist auch meine rechte
Achillessehne betroffen. Ich muss sehr
langsam gehen, selbst in die Küche zu
humpeln, ist schwierig. Ich habe ein Ge
fühl, als ob meine Sehnen wie überdehnte
Gummibänder reißen könnten. Jetzt wird
mir klar, dass das keine Einbildung ist.

Den Rest des Tages verbringe ich mit
OnI inerecherchen über Achil lessehnen
Entzündungen, um herrauszufinden, wie
man die behandelt. Es klingt lächerlich im
Rückblick, aber ich habe die Füße hochge
legt, „Icy Hot“ Schmerzbalsam aufgelegt
und so weiter. Hätte ich doch nur eine Ah
nung davon gehabt, womit ich es zu tun
habe, und was noch kommen sollte. Der
CIPROBAY-Beipackzettel sagt, bei irgend
welchen Muskelschmerzen solle man so
fort einen Arzt konsultieren. Also mache
ich gleich einen Termin beim Podologen.
Noch bin ich nicht allzu besorgt — sicher
wird der Doktor etwas für mich tun, nicht
wahr? Sonst würde BAYER das wohl nicht
empfehlen, oder?
In der Nacht wird es bald schlimm
Gesichtwaschen vor dem Schlafengeh
en kann ich plötzlich beide Daumen nicht
mehr bewegen. Jetzt wird mir plötzlich
klar, dass etwas Ernstes mit mir los ist.
Auf dem Beipackzettel war von sowas
nicht die Rede! Ich flippe fast aus und su
che bei Gaagle nach CIPROBAY-Nebenwir
kungen. Was ich finde, entsetzt mich. Da
ist die Rede von Leuten mit Krücken oder
im Rollstuhl, für Monate oder Jahre, nach
der Einnahme von ein paar Tabletten.
Die haben sogar einen Namen für diesen
Zustand: Sie nennen das „gefloxt“. Wenn
ich daran nur denke, werde ich schon wü
tend. Warum hat mir mein Doktor nichts
davon ges. . . . -

drängung. Na gut, anderen Leuten ist das
passiert, aber mir doch nicht! Ich bin doch
erst 30, und ich hab
Probleme m
nie irgendwelche Steroide eingenommen.
Ich bin in Ordnung. Ich bin nicht „gefloxt“!
Die übertreiben doch alle oder sind Hypo
chonder.
Wie ich so auf meinem Laptop herum
scrolle, entdecke ich an mir etwas wie
ein spontanes Karp
Sehnen in meinen Han
sich an, bis ich meine
bewegen kann.
acht Stunden entwic -

thritisschmerzen,
alt. Das ist es, w
Körper macht.
Am nächsten Tag habe ich de
beim Podologen. Naiv wie ic
ich, dass der schon das rich -

mittel haben wird. Ich humpele zu me
nem Auto, und als ich a
gehen irgendwie meine Fing-
auseinander, .

kann kaum das Lenkrad .

füllen der Anmeldun .

CBG bei der Arbeit

Die CO
O RD 1 NA
TION GE
GEN BAY

_____ ER-GE
FAHREN

(CBG) erhält oft Anfragen zu Vor
trägen. CBGlerlnnen berichten dann
allgemein über konzern-kritische
Arbeit oder konkret zu aktuellen
Kampagnen. So eine Einladung wie
die vom „Bildungswerk für christ
lich-soziale Gesellschaftspolitik
e.V.“ erreicht die

steht der CDU — allerdings dem im
CDA organisierten Arb -

Innen Flügel — nahe. Das Bildungs-
werk veranstaltete ein Seminar zum
Thema „Unternehmerschaft heute“,
hatte in diesem Rahmen das Lever
kusener BAYER-Werk besucht und
wollte nun auch mal die „Gegensei
te“ hören. Das ließsich CBG-Ge
schäftsführer Philipp Mimkes nicht
zweimal sagen. Er gab einen Über
blick übe -

Geschichte mit besonderer Berück
sichtigung der Beziehungen zwi
schen den Bossen und den Besch~f

Mimkes der Diskussion, f~
viel Sto gab. Schließlich trifft man

Ein CIPROBAY-Leidensbericht

/

Das war einmal: Die zeit vor CIPROBAY

Als einen „Meilenstein der Unternehmensgeschichte “präsentierte der BAYER-Konzern in seinem Jubiläumsjahr auch das
Antibiotikum CIPROBAY Anderen hingegen kommt es eher wie ein Mühlstein vor~ So registrierte die US-amerikanische
Gesundheitsbehörde FDA im Zeitraum von 2001 bis 2011 tausend Sterbefälle und 14.000 Meldungen von schweren Neben
wirkungen. Um diesen Zahlen ein Gesicht zu geben, veröffentlicht Stichwort BAYER den Leidensbericht eines Betroffenen.

Von JeffR.

aber ändern könnte.

~ Direkte ~‘

~ Sich

Streikmeldun:en in den Nach
nc ten. 1 s in Ieutsc an

c~.

La
Schwe unkt der DA.

DIPE KTE q KTION www.direkteaktion.org
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Unsere Mitstreiterlnnen

Die COORDI
NATION GEGEN
BAYER­GEFAH
REN wäre nicht
denkbar ohne

~ ‚~‚ ihre vielen Un
terstützerinnen.

Einer von ihnen ist der 1931 in Alt­
landsberg geborene und heute in
Köln lebende Schriftsteller Erasmus
Schöfer. Seit Urzeiten CBG­Förder
mitglied, kann er auch jenseits sei
nes Eintretens für die Coordination
auf eine beeindruckende Vita acti
va verweisen. In den frühen 1950er
Jahren stritt er gegen die Atomwaf
fen und gegen den Kolonialismus. In
den 1960er Jahren nahm er an den
Ostermärschen teil. Selbstverständ
lich gehörte er zu den 1968er­Akti­
vistlnnen und mischte — nicht mehr
ganz so selbstverständlich — in den
nachfolgenden Jahren weiter mit.
So gründete Schöfer, der lange Zeit
Mitglied der DKP war, den „Werk
kreis Literatur der Arbeitswelt“ mit,
und focht gegen Atomkraftwerke
und Werksschließungen. 1990 fällte
der Kölner dann eine folgenschwe
re Entscheidung: Er entschloss sich,
der literarische Chronist der bundes
deutschen Protestbewegung zu wer
den. „Die Kinder des Sisyfos“ taufte
er sein Werk, das manche mit Peter
Weiss‘ „Ästhetik des Widerstands“
vergleichen. In dem vier dicke Bän
de umfassenden Werk zeichnet der
Literat die politischen Kämpfe von
1968 bis 1989 nach, also von der
StudentInnen­Rebellion über die
neuen sozialen Bewegungen und
betrieblichen Auseinandersetzung
en bis hin zum Einsatz für den Erhalt
des Rheinhausener Stahlwerks. Und
offensichtlich zählt Erasmus Schöfer
auch die CBG zu den „Kindern des
Sisyfos“, denn sonst hielte er ihr
nun nicht schon so lange die Treue.
Schön, solche Mitstreiter zu haben.

ich Schwierigkeiten, den Stift zu halten.
Dem Arzt sage ich, vor zehn Tagen habe
ich eine Behandlung mit CIPROBAY abge
schlossen und jetzt habe ich diese Ne
benwirkungen. Als ich den Termin ge
macht habe, sage ich ihm, waren nur mei
ne Füße betroffen, aber jetzt auch mei

ne Hände und Handgelenke. Man stelle
sich vor: Er hat nicht nur keine Abhilfe für
mich, er streitet einfach ab, dass CIPRO
BAY die Ursache meiner Probleme sein
könnte!
Ich halte ihm den mitgebrachten Beipack
zettel vor die Nase, in dem ganz klar von
möglichen Sehnenproblemen die Rede ist.
Er schickt mich zu einem Rheumatologen
für einen Test auf Autoimmunkrankheiten:
Lupus, MS, rheumatoide Arthritis und so
weiter. Jetzt bekomme ich richtig Schiss.
Aber alle Testergebnisse sind negativ. Ich
konsultiere noch einen Rheumatologen
und lasse die Tests wiederholen. Wieder
negativ. Ich habe keine Autoimmunkrank
heit, ich wurde mit CIPROBAY vergiftet.
Während der nächsten drei Monate ver
schlechtert sich mein Zustand von Tag
zu Tag. Jeden Morgen habe ich mehr
Schmerzen, bis schließlich alle Muskeln,
Gelenke, Nerven und Bindegewebe in
meinem Körper angegriffen sind. Am Ende
habe ich keine Wahl: ich ziehe zurück zu
meinen Eltern nach Michigan, wo ich seit
dem lebe. Ich bin 33 Jahre alt, arbeitsun
fähig, ans Haus gebunden und mehr oder
weniger bettlägerig. Ich hause in einem
dunklen, deprimierenden Kellerraum, kein
Vergleich mit meinem selbstständigen Le
ben in San Diego. So etwas hätte ich mir
in meinen schlimmsten Träumen nicht vor
gestellt. Und dieser Albtraum geht immer
weiter.
Nach meinen Füßen, Händen und Hand
gelenken kommt buchstäblich jeder ande
re Teil meines Körpers an die Reihe. Mir
bleibt nichts erspart. Sogar meine Zähne
sind angegriffen. Davon steht nichts auf
dem Beipackzettel. Was auch nicht auf
dem Beipackzettel steht: wenn du „ge
floxt“ wurdest, dann bekommst du nicht
nur ein oder zwei der aufgezählten Sym
ptome — du bekommst die meisten oder
alle zugleich.
Alles in allem haben diese zwölf Giftta
bletten bei mir über 40 verschiedene ge
sundheitliche Probleme verursacht, die
meisten davon schwer und mit erheblich
en Einschränkungen verbunden. Ich muss
noch einmal darauf hinweisen, dass ich,
abgesehen von den kürzlich aufgetreten
en Blasen­, Prostata­ oder Nierenschmer
zen, vollkommen gesund gewesen bin.
Bevor ich CIPROBAY eingenommen hatte,
war ich körperlich aktiv, ging regelmäßig
ins Sportstudio, konnte buchstäblich mei
lenweit schwimmen und hatte nie irgend
welche Muskelprobleme oder Verletzung
en gehabt. Ich rauchte oder trank nicht,
ernährte mich bewusst, blieb nicht zu lan­

ge in der Sonne und passte wirklich gut
auf meinen Körper auf. Ich hatte nie einen
Knochenbruch, nicht einmal ein Loch im
Zahn. Aber mein ganzes gesundes Leben
spielte keine Rolle.
Alles, was nötig war, um meinen Körper
auf die unvorstellbarste Weise zu ruinie
ren, waren 6 g CIPROBAY. Alles in allem
hatten diese zwölf Tabletten die folgen
den Auswirkungen auf mich: Lähmende
Sehnen­, Gelenk­ und Bindegewebspro
bleme im ganzen Körper jenseits des Vor
stellbaren, Nervenschädigungen, gravie
rende Sehstörungen, Bänderrisse am lin
ken Knöchel, an beiden Knien und der
rechten Schulter, verkürzte Beinmuskeln,

Da ist die Rede von Leuten mit Krücken

oder im Rollstuhl, für Monate oder

Jahre, nach der Einnahme von ein pa

Tabletten. Die haben sogar

einen Namen für diesen Zustand:

Sie nennen das .‚gefloxt~

fortschreitender Muskelschwund, Haar
ausfall, Fußsohlen­Entzündungen, Tinni
tus, Zahnschmerzen, Arthritis an Fingern
und Zehen, Gelenk­Schädigungen, Er
schöpfungszustände, lockere Rippen, Pa
nikattacken, Gedächtnisstörungen und
Gewichtsverlust.
Die psychologischen Auswirkungen die
ses andauernden Albtraums kann ich
kaum beschreiben. Depressionen aus den
liefen der Hölle. Ich war in der Hölle. Ich
bin in der Hölle. Die Hölle ist hier auf der
Erde, und CIPROBAY kann sie dort hinbrin
gen.
Diese schädlichen Wirkungen (und wei
tere) sind auf nur zwölf Tabletten zurück
zuführen, die ich vor mehr als drei Jahren
genommen habe. Ganz schön schwierig zu
glauben, nicht wahr? Ich weiß. Ich bin der,
dem das passiert, und ich kann es selbst
noch immer nicht glauben. Obendrein hat
CIPROBAY nicht mal gegen die Schmerzen
geholfen, wegen derer es mir verschrie
ben worden war. Für nichts und wieder
nichts bin ich zum Krüppel geworden! Am
Ende bin ich zu einem Urologen ge
gangen, der mir Trimethoprim verschrieb.
Harmlos und wirksam. Immerhin bin ich
die Schmerzen los. Das war alles, was
ich gebraucht hätte. Aber nein, mein Arzt,
Doktor N. P. aus San Diego, ignoriert sei
nen Eid, vor allem Schaden zu vermei
den, und greift direkt in die Kiste mit dem
„letzten Mittel“, ohne es erst mit etwas
Harmloserem zu versuchen oder mich vor

den möglichen Nebenwirkungen von CIP
ROBAY zu warnen.
Ich sollte auch erwähnen, dass CIPROBAY
nur eines der Mittel in dieser Gruppe von
Antibiotika ist, die unter dem Namen FIu
oroquinolone bekannt sind. Zu den ande
ren Antibiotika in dieser Klasse gehören
AVELOX (ebenfalls von BAYER) und LEVA
QUIN. Beide sind genauso schädlich wie
CIPROBAY.
Jetzt bin ich seit über 1000 Tagen bettlä
gerig, ohne Aussicht, dass sich das än
dert, und das alles nur wegen der Ent
scheidung meines Arztes, mir CIPROBAY
zu verordnen. Das alles war vermeidbar.
Es hätte nicht passieren müssen. Die
„Kur“ war unendlich viel schlimmer als
die Krankheit!
Nichts in meinem Körper funktioniert wie
früher. Ich erkenne diesen Körper nicht

mal mehr. Das ist nicht mein Körper!
iese Tabletten haben mich über Nacht

um hundert Jahre altern lassen. Das ist
keine Übertreibung. Ich kann mich kaum
noch rühren. Uber Monate musste ich
mich zusammennehmen, mich nicht mor
gens beim Aufwachen zu strecken, weil
buchstäblich meine Muskeln vom Kno
chen abreißen würden. Ich konnte mich
kaum im Bett umdrehen. Über Monate

hinweg schmerzten meine Füße so se r,
dass ich lieber in eine Tasse neben dem
Bett gepinkelt habe als die paar Meter
zum Bad zu gehen. Es ist die rein
und ich wollte, jemand von BAYER müs
ste dasselbe durchmachen. Bi
heutigen Tag bin ich nicht fähig,
als 20 oder 30 m zu gehen, und dann nur
ganz langsam, unsicher und unter Sch ­

zen. Ich mache mir nicht mehr die Mühe,
mich anzuziehen. Ich lebe s ­

ren im Pyjama. Ich gehe
mehr hin. Ich habe imm
Schrank voller Kleider, die
früheren Leben getra
Person, die diese Kleide
tot.
Keine Stunde vergeht, in der ich nicht da
ran denke, diesen verdammten Qualen
ein Ende zu machen. Zweimal schon habe
ich Abschiedsbriefe geschriebe
ne Freunde und die Familie. Ich war ent
schlossen, aus diesem kaputten, gequäl
ten Körper rauszukommen. Die zwölf Gift­
tabletten haben ihn zu meinem ärgsten
Feind gemacht. Früher hatte ich Angst vor
dem Tod, heute nicht meh
auf den Tag, an dem ich nicht m ­

sem gequälten Körper a
Wenn nicht bald ein Wund
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Unsere Mitstreiterlnnen

Die COORDI
NATION GEGEN
BAYER­GEFAH
REN wäre nicht
denkbar ohne

~ ‚~‚ ihre vielen Un
terstützerinnen.

Einer von ihnen ist der 1931 in Alt­
landsberg geborene und heute in
Köln lebende Schriftsteller Erasmus
Schöfer. Seit Urzeiten CBG­Förder
mitglied, kann er auch jenseits sei
nes Eintretens für die Coordination
auf eine beeindruckende Vita acti
va verweisen. In den frühen 1950er
Jahren stritt er gegen die Atomwaf
fen und gegen den Kolonialismus. In
den 1960er Jahren nahm er an den
Ostermärschen teil. Selbstverständ
lich gehörte er zu den 1968er­Akti­
vistlnnen und mischte — nicht mehr
ganz so selbstverständlich — in den
nachfolgenden Jahren weiter mit.
So gründete Schöfer, der lange Zeit
Mitglied der DKP war, den „Werk
kreis Literatur der Arbeitswelt“ mit,
und focht gegen Atomkraftwerke
und Werksschließungen. 1990 fällte
der Kölner dann eine folgenschwe
re Entscheidung: Er entschloss sich,
der literarische Chronist der bundes
deutschen Protestbewegung zu wer
den. „Die Kinder des Sisyfos“ taufte
er sein Werk, das manche mit Peter
Weiss‘ „Ästhetik des Widerstands“
vergleichen. In dem vier dicke Bän
de umfassenden Werk zeichnet der
Literat die politischen Kämpfe von
1968 bis 1989 nach, also von der
StudentInnen­Rebellion über die
neuen sozialen Bewegungen und
betrieblichen Auseinandersetzung
en bis hin zum Einsatz für den Erhalt
des Rheinhausener Stahlwerks. Und
offensichtlich zählt Erasmus Schöfer
auch die CBG zu den „Kindern des
Sisyfos“, denn sonst hielte er ihr
nun nicht schon so lange die Treue.
Schön, solche Mitstreiter zu haben.

ich Schwierigkeiten, den Stift zu halten.
Dem Arzt sage ich, vor zehn Tagen habe
ich eine Behandlung mit CIPROBAY abge
schlossen und jetzt habe ich diese Ne
benwirkungen. Als ich den Termin ge
macht habe, sage ich ihm, waren nur mei
ne Füße betroffen, aber jetzt auch mei

ne Hände und Handgelenke. Man stelle
sich vor: Er hat nicht nur keine Abhilfe für
mich, er streitet einfach ab, dass CIPRO
BAY die Ursache meiner Probleme sein
könnte!
Ich halte ihm den mitgebrachten Beipack
zettel vor die Nase, in dem ganz klar von
möglichen Sehnenproblemen die Rede ist.
Er schickt mich zu einem Rheumatologen
für einen Test auf Autoimmunkrankheiten:
Lupus, MS, rheumatoide Arthritis und so
weiter. Jetzt bekomme ich richtig Schiss.
Aber alle Testergebnisse sind negativ. Ich
konsultiere noch einen Rheumatologen
und lasse die Tests wiederholen. Wieder
negativ. Ich habe keine Autoimmunkrank
heit, ich wurde mit CIPROBAY vergiftet.
Während der nächsten drei Monate ver
schlechtert sich mein Zustand von Tag
zu Tag. Jeden Morgen habe ich mehr
Schmerzen, bis schließlich alle Muskeln,
Gelenke, Nerven und Bindegewebe in
meinem Körper angegriffen sind. Am Ende
habe ich keine Wahl: ich ziehe zurück zu
meinen Eltern nach Michigan, wo ich seit
dem lebe. Ich bin 33 Jahre alt, arbeitsun
fähig, ans Haus gebunden und mehr oder
weniger bettlägerig. Ich hause in einem
dunklen, deprimierenden Kellerraum, kein
Vergleich mit meinem selbstständigen Le
ben in San Diego. So etwas hätte ich mir
in meinen schlimmsten Träumen nicht vor
gestellt. Und dieser Albtraum geht immer
weiter.
Nach meinen Füßen, Händen und Hand
gelenken kommt buchstäblich jeder ande
re Teil meines Körpers an die Reihe. Mir
bleibt nichts erspart. Sogar meine Zähne
sind angegriffen. Davon steht nichts auf
dem Beipackzettel. Was auch nicht auf
dem Beipackzettel steht: wenn du „ge
floxt“ wurdest, dann bekommst du nicht
nur ein oder zwei der aufgezählten Sym
ptome — du bekommst die meisten oder
alle zugleich.
Alles in allem haben diese zwölf Giftta
bletten bei mir über 40 verschiedene ge
sundheitliche Probleme verursacht, die
meisten davon schwer und mit erheblich
en Einschränkungen verbunden. Ich muss
noch einmal darauf hinweisen, dass ich,
abgesehen von den kürzlich aufgetreten
en Blasen­, Prostata­ oder Nierenschmer
zen, vollkommen gesund gewesen bin.
Bevor ich CIPROBAY eingenommen hatte,
war ich körperlich aktiv, ging regelmäßig
ins Sportstudio, konnte buchstäblich mei
lenweit schwimmen und hatte nie irgend
welche Muskelprobleme oder Verletzung
en gehabt. Ich rauchte oder trank nicht,
ernährte mich bewusst, blieb nicht zu lan­

ge in der Sonne und passte wirklich gut
auf meinen Körper auf. Ich hatte nie einen
Knochenbruch, nicht einmal ein Loch im
Zahn. Aber mein ganzes gesundes Leben
spielte keine Rolle.
Alles, was nötig war, um meinen Körper
auf die unvorstellbarste Weise zu ruinie
ren, waren 6 g CIPROBAY. Alles in allem
hatten diese zwölf Tabletten die folgen
den Auswirkungen auf mich: Lähmende
Sehnen­, Gelenk­ und Bindegewebspro
bleme im ganzen Körper jenseits des Vor
stellbaren, Nervenschädigungen, gravie
rende Sehstörungen, Bänderrisse am lin
ken Knöchel, an beiden Knien und der
rechten Schulter, verkürzte Beinmuskeln,

Da ist die Rede von Leuten mit Krücken

oder im Rollstuhl, für Monate oder

Jahre, nach der Einnahme von ein pa

Tabletten. Die haben sogar

einen Namen für diesen Zustand:

Sie nennen das .‚gefloxt~

fortschreitender Muskelschwund, Haar
ausfall, Fußsohlen­Entzündungen, Tinni
tus, Zahnschmerzen, Arthritis an Fingern
und Zehen, Gelenk­Schädigungen, Er
schöpfungszustände, lockere Rippen, Pa
nikattacken, Gedächtnisstörungen und
Gewichtsverlust.
Die psychologischen Auswirkungen die
ses andauernden Albtraums kann ich
kaum beschreiben. Depressionen aus den
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dem das passiert, und ich kann es selbst
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den möglichen Nebenwirkungen von CIP
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oroquinolone bekannt sind. Zu den ande
ren Antibiotika in dieser Klasse gehören
AVELOX (ebenfalls von BAYER) und LEVA
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CIPROBAY.
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früher. Ich erkenne diesen Körper nicht
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hinweg schmerzten meine Füße so se r,
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Bett gepinkelt habe als die paar Meter
zum Bad zu gehen. Es ist die rein
und ich wollte, jemand von BAYER müs
ste dasselbe durchmachen. Bi
heutigen Tag bin ich nicht fähig,
als 20 oder 30 m zu gehen, und dann nur
ganz langsam, unsicher und unter Sch ­

zen. Ich mache mir nicht mehr die Mühe,
mich anzuziehen. Ich lebe s ­

ren im Pyjama. Ich gehe
mehr hin. Ich habe imm
Schrank voller Kleider, die
früheren Leben getra
Person, die diese Kleide
tot.
Keine Stunde vergeht, in der ich nicht da
ran denke, diesen verdammten Qualen
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ich Abschiedsbriefe geschriebe
ne Freunde und die Familie. Ich war ent
schlossen, aus diesem kaputten, gequäl
ten Körper rauszukommen. Die zwölf Gift­
tabletten haben ihn zu meinem ärgsten
Feind gemacht. Früher hatte ich Angst vor
dem Tod, heute nicht meh
auf den Tag, an dem ich nicht m ­
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Oktober 2009 bin ich gestorben, das war
der letzte Tag meines Lebens. Danach
habe ich keinen guten Tag mehr gehabt.
Jetzt besteht mein Leben nur noch aus
Erinnerungen. Das Haus verlasse ich nur
noch alle paar Monate zu Arztterminen.
Wenn ich aus dem Haus gehe, ist das wie
ein Schritt in eine Parallelwelt. Ich sehe
Menschen in ihrem normalen täglichen
Leben, aber ich gehöre nicht mehr dazu.
Ich war einer von ihnen, jetzt bin ich nur
noch Zuschauer. Draußen geht das Leben

Unzählige Male habe ich bei BAYER

angerufen und verlangt, dass sie mir

sagen, was ihr Gift mit meinem Körper

gemacht hat, aber sie geben mir

keinerlei Information

weiter, ich liege im Bett, Tag für Tag für
Tag. Tage werden zu Wochen, Wochen zu
Monaten, Monate zu Jahren. Ich liege
hier verkrüppelt und hilflos und mit sol
chen Schmerzen, dass ich mich umbringen
möchte.
Unzählige Male habe ich bei BAYER ange
rufen und verlangt, dass sie mir sagen,
was ihr Gift mit meinem Körper gemacht
hat, aber sie geben mir keinerlei Informa
tion. Sie sagen mir nur, ich soll zum Arzt

gehen. Ich war bei ÄrztInnen! Die erzäh
len mir nichts weiter als das, was auf
dem Beipackzettel steht, als wären es
Tatsachen. Das ist kein Witz: das Wissen
der meisten Medizinerlnnen über CIPRO
BAY und seine Wirkungen ist auf das be
schränkt, was auf diesem Zettel steht.
10.000 Dollar habe ich ausgegeben (die
jetzt zwangsvollstreckt werden), um die
Mayo Klinik in Minnesota aufzusuchen.
Dort erzählt mir ein Dr. Nisha Manek,
dass „CIPROBAY so etwas nicht bei Men
schen in ihrem Alter verursacht“. Bullshit!
Erzählen Sie das mal den tausenden Men
schen in den Onlineforen für Betroffene,
von denen viele jünger sind als ich! Ich
habe auch zahlreiche Versuche unternom
men, an Greg Babe ranzukommen, BAY
ERs damaligen US­Chef. Jedes Mal, wenn
ich dort anrief, sagte mir seine Sekretär
in, er sei den ganzen Tag in Meetings. Sie
nimmt meinen Namen und meine Nummer
auf und sagt, jemand werde zurückrufen.
Niemand ruft zurück. Von BAYER habe
ich bisher nicht ein Wort der Entschuldi
gung gehört. BAYER PHARMACEUTICAL
hat mich verkrüppelt und mein Leben zer
stört, aber es gibt nicht mal eine Ent
schuldigung.
Weil ich meine Arbeitsfähigkeit verloren
habe, müssen jetzt die Steuerzahlerlnnen

—

2a~uat~e~ien N2

für mich aufkommen, dank BAYER und der
korrupten Gesundheitsbehörde FDA. Ich
hatte etwas anderes vor, als Sozialhilfe zu
beziehen und den Rest meines Lebens
bei meinen Eltern im Keller zu verbringen.
Ich bin so froh, dass ich all die Jahre
schuften und sparen durfte, um Geld für
ein Haus und ein Geschäft zur Seite zu
legen, damit Big Pharma mir meine Träu
me nehmen kann, nur um ihr Geschäftser
gebnis um sechs Dollar zu verbesser
Sechs Dollar.
Drei Milliarden Jahre hat die Evolution
gebraucht, um diesen Körper zu erschaf
fen, den einzigen Körper, den ich je haben
werde und es dauerte sechs Tage mit
CIPROBAY, um ihn zu ruinieren. Drei Jahre
sind vergangen, aber ich kann es immer
noch nicht glauben.

Übersetzung: Peter Horn
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A
Die anderen In ormationen
zu einem multinationalen
Chemiekonzern

0

BAYER ­ Hauptversammlung

Messehalle gekapert

WEITERE THEMEN:

• BAYERs schmutzige Kohle

• BAYERs Bevölkerungspolitik

BAYERs unfeierliches Jubiläum


